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Tag. Z Datum. 5 S.-.A«k S.-.U s Mond-Aufgang s Mond-Untergang

Sonntag E 22. 'cbruar; 7. Z . 5.2i5 i vorm 626 . nachm. 2.25
Montag i 2:-i· » » 7. l i 5.27 i » 6.46 ·" » 3 43
Dienstag 2t. » 6.59 5.29i „ 7. l. „ 4.57
Mittwoch W 25 » : H.57 - 5.31 i » 7.12 ‚ » 6. 9
Donnerstag -.«.6 » 6 55 - 5.33 s » 7.22 z » 7.19
Freitag 27. » « (S.52 « 5..«-31· « » 7.3.5 Z » 8.29
Sonnabend i 28. „ . 6.5i) . 5,36 f „ 7.42 j » 9.38
    

Koseowzews Ren-z.
Der russische Ministervräsident Kokowzew ist von seinen

Vielen Gegnern zur Strecke gebracht worden und hat seine
Entlassung erbeten. Seit drei Jahren hat er als Nach-
folger des ermordeten Stolvpin die Geschicke des russischen
Riesenreiches gelenkt. Jn Europa sieht man dankbar auf
diese Zeit des Friedens zurück, in Rußland aber zuckt man
über den Gestiirzten die Achseln. Kokowzew war kein
Mann der heroifchen Geste, sondern ein guter Geschäfts-
mann. Das können ihm die Nationalisten, die am liebsten
einen Welitrieg gesehen hätten, nicht verzeihen.

Jn Berlin war der leitende russische Staatsmann gut
bekannt. Nicht nur deshalb, weil er seit ,,undentlichen"
Zeiten Deutschland zur Erholung auszusuchen pflegte und
jede-n Sommer in einem unserer Taunusbäder verbrachte,
während seine Kollegen natürlich an die französische
Riviera eilten. Nein, man kannte ihn auch amtlich aus
seiner sechs-jährigen Finanzmiuisterzeit, während deren er
so häufig mit unseren Bankgröszen, mit unseren Politikern,

.mit unseren Journalisten konseriert hatte: ein umgiing-
licher Mann von keineswegs ,,asiatischem« Zuschnitt der
Gesinnung und der Lebensgewohnheiten-, Jn sein Ressort
gehörte auch die osfiziöse »Petersburger Telegraphen-
agentur”, unD er behielt diese Einwirkung auf die Presse
auch bei, als er Ministerpräsideiir geworden war.
Ein der Beeinflussung der öffentlichen Meinung war er
oft Meister: Kokowzew hat auch das schwierige Kunststück
fertiggebracht, in einer Zeit, in der die russische erste Ge-
sellschaft nach einem Kriege geradezu lechzte, im vorigen
Herbst, immer wieder nachdrücklich zu beruhigen. Nicht
jeder Staatsmann hätte so gehandelt, mancher wäre lieber
mit dem billigen Lorbeer der Volkstiimlichkeit durch-
gegangen. Aber Kokoivzeiv war und blieb eben der
nüchterne ruhige Geschäftsmann und Pflichtenniensch
Mit Selbstverständlichkeit hatte er Stolhpins Nachfolge
angetreten, obwohl ihm klar sein mußte, dasz auch ihm
unter Umständen Ermordung drohte. lle mit der
gleichen €5erftverftiinblichteit trieb er seine Friedens-
volitik,. obwohl er voraussah, daszs ihm dies amtlich über
kurz oder lang zum Verderben gereichen würde

Freilich hat man nach anderen Gründen suchen müssen,
um ihn zu stürzen. Er ist derTausendkünstler gewesen,
der aus dem armen, durch einen verioreien Krieg und
eine verwiistende Revolution gesehwächten Russland einen
Staat gemacht hat, der an gefüllten Kassen sitzt und mit
diesem Gelde jetzt auch in erstaunlichem Umfange rüsten
kann. Aber man hat die kargen Zeiten vergessen. Man
sagt jetzt, es sei im Grunde doch nur Sündengeld, auf
dem der russifche Etat sich aufbaue, denn das Haupt-
erträgnis beruhe auf den Eiukiinsten aus dem Schnsaps-
monopol, also auf der Alkoholisierung des Volkes. Das
ist richtig, aber diese Gesetzgebung hat schon Kokowzews
Vorgänger Witte gemacht, der ihm jetzt am meisten
Knüppel zwischen die Beine geworfen hat. Und iiberdies
ist es fraglich, ob Rußland seinen Etat überhaupt
balaneieren könnte, wenn es nicht den »Haupt-Konsum-
artikel« so besteuerte.

. Jn der letzten Zeit war das Ministerium Kokowzew
aus Ekjkiiinnern der entgegengesetzten Lager gebildet. Nicht
der Ministerpräsident ist in Rußland der einzige leitende
Staat(-31nann, wie in Deutschland der Reichskanzler, sondern
der—,,sJJiinisterrat« entscheidet als kollegiale Behörde. Da
hat es denn Reibungen über Reibungen gegeben, nament-
lich mit den weit rechtsstehenden Ministern Krimoscbein

und Maklakow. Ein jeder hatte seine Gefolgschaft bei
Hofe und im Parlament. Die ehedem so geschlossene und
mächtige Oktobristenpartei, die russischen National·liberalen,
die unter Gutschkows Führung die Stütze des vorigen Kabinetts
gewesen war, ist inzwischen auseinandergefallen und zum
Teil zur Opposition abgeschwenkt, kurz, es war zuletzt
kein Regieren mehr, sondern ein Lavieren. Jmmer aber
nahm man noch an, Kokowzew habe das Ohr seines
Monarchen, und- jede Jntrige werde deshalb zunichte
werben. Man hat fich also doch getäuscht. Auch der Zar
ist abhängig von den hin- und herzerrenden Einflüssen
einer uneinigen Gesellschaft: es gibt ,,Spihen« in ihr,
denen Kokowzew nicht nationalistisch genug war, zu sehr
Friedensfreund, und andere, denen er umgekehrt in der
inneren Politik nicht liberal genug war, zu sehr noch der
Gewalthaber alter Art. Beide Ansichten schaffen über das
Ziel hinaus: in Wirklichkeit ist der nun abgetretene
Ministerpräsident, wenigstens in Wirkung und Erfolg.

  

Wo du nicht der Gefahr

; Kannst aus den Wegen gehn,

Da bleibt dir nichts als ihr

Mit Mut entgegengehn.

durchaus Russe gewesen, in seinen Anschauungen Tiber
Regierungskunst aber ebenso sicherlich Westeuropäer.

Es ist fraglich, obsein Nachfolger das Werk Stolhpins
und Kokowzews wird hochhalten können, vor allem, ob es
ihm gelingt," die Finanzen des Riesenreiches so sorgsam
und geschickt zu betreuen. Ebenso fraglich aber ist es
auch, ob er Die wilden Kräfte, die zum Kriege drängen,
so wird bannen können. Schon bei der Behandlung der
Frage der deutschen Militärmission in Konstantinopel
konnten wir in den leisten Monaten merken, daß in Nuß-
land ein Umschwung sich vorbereite.

. -‚ -W,ZO ⸗...

 

 

politische Rundfebau. ";;»
Deutsches Reich.

st- Der kaiserliche Gnaoeufonds siir Elsk.is;-Lotl)riugeit
ist von der zweiten elsasz-lvthringischen Kammer in der
verlangten Höhe von 100 (am; Tisiark mit der knappen
Mehrheit von 27 gegen 28 Stimmen bewilligt worden.
Gegen die Bewilligung stimmten in erster Linie die Sozial-
demokraten.

+ Die Bisirkuug des Generalpardous bei den dies-
Zährigen Steuererklärungeu ist allenthalben eine ganz

Mermisme So erlath Ietzt der Land-rat des are-ne
Jsenhagen folgende Bekanntmachung: »Die oberflächliche
Durchsicht der Wehrsteuererklärungen hat ergeben, dass in
diesem Jahre annähernd das Doppelte des bisher liber-
haupt besteuerten Kapitalvermögens deklariert worden ist.
Über drei Millionen Mark waren bisher im Kreise Jsen-—
hageu der Besteuerung ‑ entgangen. Es besteht der
dringende Verdacht, dasz noch erheblich mehr Kapital-
verniögei vorhanden ist. Jndem ich nochmals ganz be-
sonders auf die Bestimmungen des sogenannten General-
pardons hinweise, mache ich bekannt, daß auch noch nach
Abgabe der Wehrsteuererkläruugen, bis zur Beendigung
der dies-jährigen sBeranlagung, berichtigende Angaben hin-
sichtlich der Höhe des vorhandenen Vermögens entgegen-
genoimnen und Strafe und Nachsteuer nicht festgesetzt
werden. Spater bekannt werdende Steuerhmterziehimgen
fallen aber unter die erheblich berschärften Straf-
bestimmungen und werden unnachsichtig verfolgt werben.“

st- Ein Gesetz, das den Handel mit Mitteln zur Ber-
hiudcruug von Geburt-en unterbindet, verlangen die

bürgerlichen Parteien des {Reichätageßw Danach kann der
Bundesrat den Verkehr mit Gegenstanden, die zur» Be-
seitigung der Schwangerschaft bestimmt sind, beschrarrken

oder untersagen. Das gleiche gilt bezuglich »der zur Ver-
hütung der Empfängnis bestimmten Gegenstande insoweit,
als nicht die Rücksichtnahme auf die Bedürfnisse des ge-
sundheitlicheu Schutzes entgegensteht.

+ Eine endgültige Einigung zwischen Ärzten und
Kasscn ist nunmehr zustande gekommen Und zwar wurde
bei einer in Berlin abgehaltenen Besprechung, die zwischen
den Vertretern der Ärzte und der Krankenkassen 'm
Reichsanit des Jnnern stattfand, über die Fassung der
Aussührungsbestimmungen zum Berliner Abkommeu vom
23. Dezember 1913 eine (Einigung erzielt. Damit ist ein
unerquicklicher sozialer Kampszustand beendet, der die
Osfentlichkeit lange Zeit hindurch beschäftigt hat. Neben
dem gegenseitigen Entgegenkommen, das bei den in der
dritten Dezemberwoehe des vorigen Jahres im Reichsamt
des Jnnern stattgefundenen Verhandlungen zwischen Arzteu
und Krankenkassenverbänden die Vertreter beider Parteien
bewiesen haben, ist der jetzt besiegelte Friedensfchluß nicht
zuletzt auch der vermittelnden Tätigkeit der Regierung zu
dcmken.

frankreicb.

x Eine weitere beträchtliche Heeresvermehrung leitet
Kriegsminister Noulens ein. Er verlangt die Beschaffung
zweier neuer Regimenter und eine Erhöhung der Bestände
der Jäger-)iegimenter derart, daß sortan alle Jäger-
Bataillone aus sechs Kompagnien bestehen sollen. Für die
Kavallerie sind folgende Verfügungen getroffen: Die Zahl
der berittenen Afrikajäger-Regimenter wird um zwei, von
vier auf sechs, vermehrt. Außerdem wird der Normalstand
in Friedenszeiten für jedes der im Mutterland stationierten
Reiter-Regimenter mit 740 Reitern und 770 Pferden fest-
gesetzt. Diese Maßnahmen werden gestatten, die Kavallerie
in einigen Stunden und ausschließlich auf Grund ihrer
eigenen Hilfsmittel zu niobilisieren. Die weitaus wichtigste
Veränderung erfährt die Artillerie durch die Schaffung  

a. d. Oder oder an die Buchdruckerei Maietzle 8: Märtiu in Trebnitz i. Schlei. erbeten.
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1914.

Marktkalender (K=Kram-, P=Pferde-, B=Viehmarkt). —

23. Febr, Auras (K.), Greiffenberg (K.). Hotyrswerda iKV.), Borch-
24. Greisfmberg (KVPSchw.), Kosel (VP.), Kreuzburg (KB.).

Bestellungeu

Esc- «
i

ivitz (lk.)
i 25. Gleiivitz (B"B). 26. Prausnitz (V.), Schurgast (KB.).

g auf dieses Blatt für den Monat März werden von allen Postämteru, Brief-
trägern und Agenturen jetzt entgegengenommen
   
   

von fünf Regimeuternsiir schweres Geschüh und ein Fuß-
artillerie-Regiment. Zur Vervollständigung des Materials
werden 24 neue “Batterien zu gestellen sein, davon 15 für
Feldgesehütze schwersten Kalibers Einzelne noch näher zu
bezeichnende Artillerie-Regimenter erhalten nunmehr Ab-
teilungen zur Beschießung von Leukballoiisund Flug-
zeugen.

Rußland.

x Anläßlich des Rücktrittes des Ministerpräsidenteu
Kokowzew ist diesem ein Handschreiben des Zaren zu-
gegangen, in dem er Kvkowzew aus Gesundheitsrücksichten
mit Bedauern den Abschied und ihm aus Dankbarkeit sur
feine bedeutenden Dienste den Grasentitel verleiht. Der
Kaiser gibt der Hoffnung Ausdruck, daß er von den Rat-
schlägen Kokowzews iu allen schwierigen Fragen »Es-luden
ziehen werbe, deren Aufklärung durch die Kenntnitte, die
Erfahrung und die erprobte Ergebenheit Kokowzews er-
reicht werden könnte.

Hibanien.

X Der Hofstaat des Fürsten ist jetzt endgültig gebildet
worden« Er besteht aus 88 Personen. Hofmarschall ist
Hauptmann Thilo v. Throtm als Geheimsekretär des
Fürsten fungiert der frühere englische Ossizier Heaton
Armstrong. Für die Leitung der auswärtigen Angelegen-
heiten Albaniens ist der frühere österreichische Konsul
Buchberger ausersehen. Als Oanshofmeister fungiert
Mr. Clark, als iendant der fürstlichen Verwaltung ist
der ehemalige Feldivebel bei den Alexandriueru Jars enich
verpflichtet worden. Für die Fürstin von Albauien sind
die Damen v. 5llltmann nnd v. Pfuhl als Hosdamen in
oas Gefolge des Prinzenpaares eingetreten. Außerdem
befindet sich der Hauptmann Castoldi noch im Gefolge
des Prinzen. Leibarzt ist Dr. Berghausen aus Köln.

H259 "ju- und Ausspruch
siölu, 1;·). Februar. Die niederrheinische Bischofskonferenz, die

hier stattgefunden hat, erläszt eine Erklärung zu der Frage der christ-
lichen Geiverkschaften, in der es heißt, es wäre in keiner Weise zu
billigen, daß katholische Arbeiter sich interkonfessionellen Gewerkschafteu
anschlössen.

Offenburg i. B» 15. Februar. Bei der gestern vollzogenen
ReichstagssStichivahl im Wahlkreise Offeiibiirg-.ti’el)l ivurde der Kandidat
des Zentrums Dr. Wirt mit 87 Stimmen Mehrheit gewählt. Der
bisherige Vertreter war bekanntlich der unterlegene Kandidat der
Natidoualliberalen Stadtrat Kölsch, dessen Wahl vom Reichstag kassiert
wur e.

Bamberg, 16.Febr. Der Kommerzienrat und Fabrik-
besiher Heinrich Munz, der langjährige fortschrittliche
Reichstagsabgeordnete für den Wahlkreis Fürtb-Erlangen
ist 62 Jahre alt, heute gestorben.

Konstantin-weh 11. Febr. Die. Pforte hat beschlossen
ihre Gesandtschaft in Centinje aufzuheben und m
Albanien eine Gesandtfchast zu errichten, sobald dieses Land
eine feste Regierung erlangt hat. _. -

Tolsto, 16. Febr. Der frühere Minister des Auswärtigen
und ehemalige japanische Gesandte in Berlin Gras Aoki
ist heute im Alter von 70 Jahren hier gestorben.

——-- t...

Dof— und perfonalnaebricbten.
* Ju dem Befinden d»es Deutschen »Kro«nvrinzen,

der an einer Mandelentzundung Ieioet, ist eine weitere
Besserung eingetreten. , .

"' Die Kaiserin wird zu einem vierwöchigen Besuch am
25. Februar in Braunschweig erwartet.

"‘ Die S«BrinseffinfliSilbelm von Baden ist in Karls-
ruhe am»Montag nun gestorben. Die Verstorbene war
eine russische Großtrirstin und am 16. Oktober 1841 in
Petersburg geboren. Am 11. Februar 1863 vermählte sie
sich mit dem Prinzen Wilhelm· von Baden, dem jüngeren
Bruder des Großherzogs Friedrichs I.
„f Der Provinzialvorsibende des Bundes der Landivirte

sur Posen, Manr a.· D. Endell, ist nach längerer Krank-
heit gestorben. Er feierte noch Montag seinen Geburtstag

* Der König von Belgien ist bei einem Spazierritt im
Walde von Soignes bei sBriiffel vom Pferde gestürzt und
hat den linken Arm gebrochen.

«- Nach einer Meldung aus Washington ist Präsident
Wilson an einer leichten Diphtheritis erkrankt. Eine Ge-
fahr besteht nicht; man hofft vielmehr, Den Präsidenten in
einigen Tagen wiederhergestellt zu sehen.

 



Die Landwirte in Berlin.
21. Generalversammlung des Bundes der Landwirte.

Salz. Berlin, 16. Februar.

Die diesjährige große Zusamnienkunft der deutschen
Landwirte fand gleichzeitig in den beiden größten Räumen
Verlins, im Zirkus Busch und im Zirkus Schumann statt.
Nachdem schon seit Jahren viele Tausende von Besuchern
der Generalversammlung des Landwirtebundes vor ver-
schlossenen Türen umkehren mußten, glaubte man diesmal
einer Uberfüllung des Versammlungsraumes durch die
gleichzeitigen SBarallelnerfammlungen vorbeugen zu können.
Jndessen zeigte sich, daß der Zirkus Busch seine alte,
historisch gewordene Anziehungskraft ausübte, so daß er
sofort» bis auf den letzten Platz besetzt war, während sich
der»Zirkus Schumann erst nach unb nach, bann aber auch
so uber alle Erwartung füllte, daß er polizeilich geschlossen
werden mußte. Man hatte die bekannten Bimdesredner
sehr paritätisch auf beide Versammlungsstätten verteilt.

Im Zirkus Busch
eröffnete Dr. Roesicke, der eine der beiden Bundes-
vorsitzenden, die Verhandlungen mit einem sorgenerfüllten
Überblick über das vergangene Jahr. Besonders auf dem
Geldmarkte hat es schlimm aiisgesel.;en, darunter hat das
gesamte nationale Erwerbsleben leiden müssen. An der
Leseiixiverteuerung ist die Finanzpolitik der Großiianken
schuld. Die Regierung ist offenbar so entsetzt über die
Zusammensetzung des Reichstages, daß sie von ihm kein
Heil für unser Wirtschaftsleben erhofft. Das wäre be=
greiflich, aber an dieser Zusammensetzung des Reichstages
ist die Regierung mitschuldig. (Stürmischer Beifall;.) Bei
der Besprechung der

Saberner Angelegenheit
zollt der Redner dem Obersten v. Reuter, diesem
deutschen Manne von Ehre und Pflicht, höchste Anerkennung.
Den fchwedischen Bauernzug begrüßt er als ein Zeichen
des Wiedererwachens des germanischen Geistesz Dr. Roesieke
schloß mit einem begeistert aufgenommenen Kaiserhnrh.

Bundegdirektor Dr. Diedeuich Hahn erstattete den
Geschäftsbericht, aus dem hervorgeht, daß der Bund sich
den Wünschen der Bundesleitung entsprechend weiter ent-
wickelt hat. Über die Mitgliederbewegung wird mitgeteilt,
daß sie einen regelmäßigen Verlauf nahm, bestimmte
Zahlen werden nur über den Abgang an Toten berichtet.
Erfreulich bezeichnet die Bundesleitung besonders den Er-
folg ihres Eingreifens bei den badischen Wahlen. Das
Bundesblatt erschien in einer Auflage von uber
zwölf Millionen Exemplaren allein in der Berliner
Zentralausgabe, außerdem in fünf selbständigen
Provinzialausgaben. Die Verkaiifsftellen, lassen usw.
welche der Bund unterhalt, haben durchweg eine starke
Steigerung der Umsätze zu verzeichnen. Dr. Hahn be-
sprach dann eingehend die allgemeine politische Lage, be-
sonders die zunehmende Demokratisierung der Politik,
welcher der Bund der Landwirte bis zum letzten Atem-
zuge Widerstand entgegen-setzen werbe. Die Versammlung
sang darauf stehend das Lied »Deutschland, Deutschland
über alles«! ·

Kammerherr von Oldenburgssannfchaih
mit stürmischem Beifall begrüßt. wünscht, daß bei der
letzten Wehr-vorlage das Eisen besser geiaimiedet worden
wäre, so lange es ivarm war, damit ein zweites Marokko
ein für allemal unmöglich gemacht werde. Beim Wehr-
beitrage haben nur fünf vom Hundert der ganzen Be-
völkerung die Lasten zu tragen, nnd wenn man da so viel
von ber Ozpferfrendigkeit rede, so heiße das vielfach „mit
bem fremden Portemonnaie flimmern". Der Reichskanzler
solle sich lieber, ftatt über Partikularisinus zu klagen, einen
anderen Reichstag besorgen. (Stiirm. Beifall.) Wenn die
süddeutschen Demokraten an den Funixamenten Preußens
rütteln wollen, bann sollen sie nach Berlin kommen
und uns Preußen Courage machen. (Stürmischer minuten-
langer Beifalls Der Redner verteidigte dann mit Worten,
die sichtliche Begeisteruiig auslösten, die Kommandogewalt
des Kaisers. «

Zum Schluß sprachen die süddeutschen Bundesführer
Prieger aus Bauern und Schmidt-Schöckin aus Württem-
berg, die beide den Reichsgedanken feierten.

ä:

Jm Zirkus schlimm-m
eröffnete der Vundesvorsitzende Freiherr ·v. Wangen-
heim-Kl. Spiegel die Versammlung mit einem Hinweis
auf die schweren Schäden, welche die Landwirtschaft im
letzten Jahre erlitten hat, besonders die süddeutschen
Winzer und die Bewohner der Ostseeküste. Neben dem
Sinken der Viehpreise ist besonders festzustellen, daß der
Kartoffelbau vielfach schon unrentabel geworden ist. Der
Redner wendete sich dann gegen die Parteien der Linken,
die wohl vergessen hätten» daß« die große Fruchtfolge der
Geschichte das folgende Bild zeige:

Parlamentsherrfchaft —- Nepublik

Pöbelherrschaft und Blutdiktatur. Er richtete eine Warnung
an die Adresse der Industrie, von der ein Teil sich pon
der Waffenbrüderschaft mit dem Mittelstande abwenden
wolle und schloß mit einem Hoch aus den Kaiser, die
deutschen Bundesfiirsten unb bie freien Städte, .

Abg. Dr. Oerfel polemisierte namentlich gegen die
Sozialdemokraten, deren Kritik über den Träger der
Krone und den Kronprinzen schärfste Zurückweisung ver-
diene. Bei Besprechung der Auslandsvolitik bedauerte ‚er,
daß wir Deutschen einen deutschen Fürsten an Albanien
abgeben. Dazu sei der Sprosse eines deutschen Fürsten-
geschlechts zu schade. Er schloß mit einem Aufruf, den
christlichen Glauben zu stärken: »Gott mit uns, aber nur
dann, wenn wir mit Gott sind!« ..

General der Kavallerie z. D. v. s„Eietinghoff=2t5utow
erklärte, daß die Versöhnungspolitik in Elsaß-Lothringen
aufhören und einer Politik der starken Hand Platz machen

müsse» Bundesdirektor Dr. Diederich Hahn erstattete
auch hier den Geschäftsbericht und hielt den süddeutschen
Demokraten vor, daß die Einigkeit des Deutschen Reiches
durch den norddeutschen Junker Otto v. Bismarck geschaffen
wurden sei. Jn der Diskufsioii sprachen noch Geschäftsfübrer
Kukelhaus-Essen vom Reichsdeutschen Mittelstands-
verbande, Ziegeleibesitzer Feuer-Perlewitz, Landtags-
abgeordneter Jany-Niederwitz unb Bauerngutsbesitzer
Kirchn er- Birkenhayn.

Resolution.
« Die in beiden Versammlungen ohne Widerspruch und
einstimmig angenommene Resolution hatte folgenden
Wortlaut:

Die neuere innerpolitische Entwicklung in Deutsch-
land muß den Bund der Landivirte als große Ver-
einigung monarchisch gesinnter nationaler Männer mir
schweren Besvrgnissen erfüllen. Auf allen Gebieten
derGesetzgebung des Reiches bemerken wir immer weiter
greifende Rücksichtnahme auf bie Stimmungen, die
Wunsche und Interessen der Demokratie, die in
militärischen, steuerlichen, sozialpolitischen Fragen
auf das deutlichste erkennbar wird. Die Vor-
gänge in Zabern nnd ihre Behandlung, die
Versuche die Kommandogewalt des Kaisers
und der Bundesfürsten abzugrenzen und den Parla-
mentarisniiis zu stärken, das Übergreifen des Reiches
auf die Steuerpolitik der Einzelstaaten, sind die Merk-
zeichen der neuerdings eingetretenen demo-
kratischen Entwicklung Der Bund der Landivirte
spricht deingegenüber seine feste Entschlossenheit aus,
dieser für die Monarchie, für das Reich und für das
gesamte Volk gleich unheilvollen Entwicklung mit
aller Kraft und Entschiedenheit zu seinem Teil entgegen-
zuwirken.

h Gegen 41-«L Uhr wurden beide Versammlungen mit
einem Hoch anf das deutsche Vaterland geschlossen.

in Wirklichkeit an anderer Stelle zusammengesetzt war,
unb beren Druckerlaubnis der Kaiser nicht erteilt, sondern
dem Kanzler als verfassungsmäßig ziiständige Jnstanz
überlassen hatte. Die Erlaubnis war dann von diesem

‑ auf eine Notiz des Aiiswärtigen Amtes hin versehentlich
erteilt worden. Jm weiteren verlief die Angelegenheit
nicht ganz so als setzt in Schweden, Reichskanzler Fürst
Büldcikv trat nicht sofort, sondern erst im folgenden Jahre
zuru .

Der Königvon Schweden hat anders gehandelt und
sofort den Freiherrn de Geer mit der Neubilduiig des
Ministeriums beauftragt. Es wird ungemein reizvoll für
den Historikermnd Völkervsnchologen sein, nun zu beob-
achten, wie dieser Konflikt ausgehen wird, nachdem der
schivedische Monarch ihm eine solche Weiidung ge-
geben hat. Germam’cus.
 

 

 

Der lebweclilebe Konflikt.
»Ein Reich, ein Volk, ein Gott!« Jii einem er-

hebenden Moment, als er zum erstenmal Deutschlands
Vertreter als Monarch um sich sah, hat Kaiser Wilhelm 11.
es ausgerufen. Noch einmal kam er in eine ähnliche
Stimmung: damals, als in der Januar-Wahlnacht l.907
Tausende vor das Berliner Schloß zogen und patrivtische
Lieder fangen. »Mehr Volk, viel mehr Volk!« sagte er
nachher dem Maler, der eine Skizze dieses Vorganges
ihm zeigte.

Ähnlich mag der König von Schweden empfunden
haben, als 31000 Bauern von allen Enden des Landes
nach Stockholm geströmt waren, um für Verstärkung der
Reichswehr zu demonstrieren. Jetzt, sofort, nicht erst nach
den Neuivahlen, solle die Heeresvorlage eingebracht
werden; jetzt, sofort die Dienstzeit von den bisher wenigen
Monaten auf ein Jahr erhöht werden. Das war eine
Kundgebiing gegen das Ministerium. Dieses war es Ia,
das den Vorschlag gemacht hatte, die Heeresvorlage zwar
zu bringen, aber erst über Jahr und Tag, und dann auch
in »gemäßigtem« Umfange. Der König aber rief den
Bauern zu: er denke wie sie, und er sei dafür, daß durch-
geführt werde, was die militärischen Fachleute für un-
umgänglich hielten!

Nun hielten die Politiker den Atem an. Welch eine
Sprache! Wolle der König sich um Kopf und Kragen
reden? Hinter dem Ministerium stünden 265 von den
330 Abgeordneten des Reichstages. Der König wider das
Parlament!

Der leitende Minister Staaff machte sich alsbald auf
und stellte dem König peinliche Fragen:

»Ist es Eurer Majestät Absicht, im voraus zu erklären,
daß Eure Majestät bei der Prüfung des Vorschlages zur
Verbesserung des Verteidigungswesens, der sich in Aus-
arbeitung befindet, den Vorschlag nicht gutheißen wollen,
wenn er nicht in allen Punkten, besonders bezüglich der
Länge der Ubungszeit, die Forderungen erfüllt, die die
militärischen Sachverständigen für unumgänglich erklärt
haben, selbst wenn der Vorschlag als Ganzes betrachtet,
eine weitere Erhöhung der Effektinität der Landes-
verteidigung mit sich führen würde? . . »Haben Eure
Majestät in irgendeiner Beziehung im voraus einen Stand-
Punkt bezüglich des kommenden Verteidigimgsvvrschlages
gefaßt, ehe die konstitutivnellen Ratgeber Eurer Majestät
Gelegenheit gehabt haben, ihre untertänigen Vorschläge
in dieser Angelegenheit zu machen und diese zu begründen?«

Darauf erwiderte der Monarch, daß er selbst-
verständlich im voraus keinen Entschluß gefaßt habe oder
habe fassen können, ehe er die Erklärung der verfassungs-
mäßigen Ratgeber oder die Vorschläge des Staatsrats
gehört habe. Das hätte vielleicht genügen können. Aber
das Ministerium zeigte sich nicht zufrieden. Es legte dem
König eine formulierte Erklärung zur Unterschrift vor,
durch die er bekennen sollte, daß er sich auch bei der
späteren Prüfung des kommenden Regieruiigsvvrschlages
nicht an einen im voraus gefaßten Standpunkt binden.
und daß er ferner in Zukunft nie politische Erklärungen
abgeben werde, ohne das Ministerium im voraus darüber
zu unterrichten. Und nun antwortete der König:

»Diese Anheimstellung kann ich nicht anerkennen,
denn ich will mich nicht des Rechtes berauben lassen,
zum schwedischen Volk mich frei auszusprechen.«
Am gleichen Tage trat das Ministerium zurück. Ein

Vergleich mit den deutschen Ereignissen von 1908 liegt
nahe. Damals. am 17. November. aina der Reichskanzler

Fürst Bülow zum Kaiser und legte ihm eine ähnliche Er-
klärung vor. Kaiser Wilhelm 11. hörte den uiehrstündigen
Vortrag ,,mit großem Ernste« an, wie es in dem ofsiziellen
Bericht hieß, und gab alsdann das Bekeiintnis ab, »die
Stetigkeit der Politik des Reiches unter Wahrung der
verfassungsmäßigen Verantwortlichkeiten zu fiebern“.

Das kam unerwartet. Es hatte sich um das soge-
nannte Kaiser-Jnterview des englischen Blattes »Daily
Telegraph« gehandelt, um eine angebliche Aussprache des
Monarchen über weit zurückliegende historische Ereignisse
aus der Zeit vor dem SBurenl‘riege, eine Aussprache die  

Nah und fern.

”in zwei Stunden über den Montblanc.
5300 Meter Höhe.

GMM 12. Februar.
Eine glänzende Flugleistung vollbrachte der Schweiz-er

Flieger Parmelin. Er stieg in Genf mit seinem Flugzeug
um 1,39 Uhr auf, überflog den Mvntblanc, den höchsten
Berg Europas, dessen Spitze 4810 Meter über bem
Meeresspiegel liegt, unb lanbete um 3,40 Uhr in Ansta.
Der Flieger erreichte eine Höhe von 5300 Meter und be-
nötigte zu der etwa 120 Kilometer langen Strecke nur
rund zwei Stunden.

 

——--——-

- Jus Hause eines Obersten erhängt. Ein geheimnis-
voller Selbstmord beschäftigt die Gesellschaftskreise von
St. Petereluirg Eine jungverheiratete Frau aus der
ersten Gesellichaft wurde in der Wohnung eines Artillerie-
obersten am Fensterkreuz erhängt aufgefunden. Wenige
Schritte vom Fenster entfernt, fchlief der Oberst in seinem
Bette. Der Oberst erklärt, von dem ganzen Vorgang
nichts bemerkt zu haben und auch die junge Frau von
Gesellschaften her nur ganz- oberflächlich zu kennen. Die
Untersuchung der Arzte hat Selbstmord durch Erhängen
festgestellt. Der Schleier, der über der Angelegenheit liegt,
wird noch dadurch Verstärkh daß die junge Frau in den
glücklichsten Verhältnissen gelebt haben still-

, Ernst Häckcl SO Jahre. Mit dem 16. Februar
vollendet der Naturforscher unb Zovlvge an der Universität
Jena sein 80. Lebensjahr Er wurde in Votsdam ge-
boren, war später eine Zeitlang praktischer Arzt in Berlin,
wandte sich dann biologisch-vhilosvphifchen Arbeiten zu
und nimmt in der gegenwärtigen Wissenschaft einen be-
kannten, wenn auch viel umstrittenen Standpunkt ein.

tu 426 Liter Wein gerichtlich eingezogen. Die
Strafkaminer in Landan (Vfalz) verfügte dieser Tage die
Einziehung von 111426 Litern Wein, die Eigentum des
früheren Weinhändlers und Gutsbesitzers Adam Ansel-
mann aus Gleisweiler waren, der seit März vorigen
Jahres spurlos Verschwunden ist. Nach den überein-
stimmenden Gutachten mehrerer Sachverständiger ist der
Wein stark überstreckt, das- heißt also mit Wasser ver-
dünut.

Waffen in der Schule-. Jn der Volks chule in
Mainz wurden zwei Schülern im Alter von 14 Jahren
zwei scharfgeschliffene Dvlche und ein Revolver sowie eine
Anzahl SBatronen bei einer Untersuchung abgenommen.
Die Schüler hatten ihren Kameraden gegenüber ver-
schiedentlich Drohungen gegen die Lehrer geäußert Die
Sache kam dadurch ans Licht, daß die Mutter- eines
andern Schülers dem Klassenlehrer ihre Befürchtungen
wegen der gefallenen Drohungen mitteilte. Einer der
Schüler war früher von ber Volksschule in die Realschule
übergetreten, aber wieder zurückgewiesen werden.

Meuterci im Gefängnis-. Achthundert Gefangene
des französischen Kolonialgefängnisses in Pnaon-Penh in
Kambodscha meuterten, überfielen die Wächter und ver-
suchten sie zu ermorden. Die Wächter alarmierten die
Gefängniswache, die nach nutzloser Aufforderung zur
Ruhe auf die Meuterer schoß. Drei der Aufrührer
wurden getötet, eine Anzahl weiterer schwer verwundet.
Die Meuterer konnten schließlich überwältigt und in ihre
Zellen zurückgebracht werden.

Uiiterschlagcne Millionen. Großen Diebstählen und
Unterschlagungen bei der New York, Newhaven and
Hartford-Bank ist man auf die Spur gekommen. Jus-
gesamt sollen· dort 28 Millionen Mark verschwunden sein.
Eine der wichtigsten Banken im Staate Tennessee, die
Merkantile Bank» in Memphis, hat ihre Zahlungen ein-
gestellt. HJhr Prasident Mr. C. H. Raine wurde verhaftet.
Die Aktionare der Bank klagen Raine an, drei Millionen
Mark unterschlagen zu haben, die er in Spekulationen ver-
loren hat. Die Verbindlichkeiten der Bank werden aus
neun Millionen Mark angegeben. Dem gegenüber stehen
ungefähr fünf Millionen Mark Aktiva. Man fürchtet, daß
die Zahlungseinstellung der Bank viele Personen in Mit-
leidenschaft ziehen wird.

Strcikeiide Anwälte. Der in verschiedenen Städten
Jtaliens herrschende Anwältestreik wird sich voraussichtlich
bald über ganz Jtalien ausbreiten. Die Anwälte
protestieren bekanntlich gegen das langsame Arbeiten der
Gerichtsbehörden und verlangen eine Reform des Gerichts-
verfahren?» scheinen aber bisher wenig Entgegenkommen
gefunden zu haben. Jn einer in Florenz abgehaltenen
Versammlung wurde beschlossen, alle Anwälte aufzufordern,
vom Freitag ab sich dem Streik anzuschließen.

Vernrteilimg einer bestialischcn Stiefmutter. Das
Schwurgericht in Frankfurt a. O. verirrt-eilte die Arbeiter-
frau Jda Neese aus Halbe wegen Körperverletzung mit
Todeserfolg zu zehn Jahren Zuchthaus Die Angeklagte
hatte ihr zweifähriaes Stiefkind in systematischer Weise zu
Tode geprügelt.



. Durch Windmühlenflügel schwer verlegt. Ein
seltener Unfall hat sich in Horst im Kreise Neustadt am
Rübenberge ereignet. Drei Kinder spielten in der Nähe
einer Windmühle und wurden plötzlich von den Flügeln
erfaßt. Mit schweren Schädelbrüchen wurden die Kinder
in das städtische Krankenhaus in Hannover gebracht, wo
das jüngste drei Jahre alte Kind inzwischen gestorben ist.
Auch die anderen beiden Kinder dürften kaum mit dem
Leben davonkommen.

» Ein seltener Diebstahl.
wurden dem Inhaber eines Luxemburger Restaurants
Klagen von seinen Gästen entgegengebracht, daß die
Fleischspeisen in letzter Zeit trocken und fastle seien. Da
der Wirt nur erstklassiges Fleisch einkauste, konnte er diese
Klagen zunächst nicht verliehen. Bei näherer Untersuchung
mußte er dann allerdings die gewiß nicht alltägliche Ent-
deckung machen, daß sein Koch und dessen Gehilfen dem
täglich in großen Mengen gelieferten Fleisch seine Säfte
entzogen, um diese als Fleischextrakt zu Ver-laufen.

Jn wiederholten Fällen

. Tüdlietier JagdnnfalL Einem Fehlschuß ist bei
einer Wildichweinfago auf ber Besitznng des Grafen
Ladislaus Dziedusczhcki auf Jezugol bei Lemberg die
Grasin Eva Dziedusczocki zum Opfer gefallen. DerGraf
schoßan einen Eber, verfehlte aber sein Ziel, und die
Kugel traf die Gräfin in die Magengegend. Sie stürzte,
lebensgefährlich verletzt, zu Boden. Trotz sofort vor-
genommener Operation ist kaum mit einer Rettung zu
rechnen.

» Ein Tanne-l von Räubern in Brand gesteckt. Eine
Räuberbande in Mexiko hat für die Erschießung von
22 Mitgliedern ihrer Bande durch die Bundestruppen eine
seltene Rache genommen. Der Anführer ließ zehn mit
Holz beladeue Eisenbahiiwagen in den Cumbre-Tunnel bei
Casasgrandes fahren und das Holz anzünden. Da der
Tunnel selbst Holzverschalung hatte, stand auch dieser bald
jin hellen Flammen. Inzwischen sprengten die Banditen
dann noch den Ausgang des Tunnelschachtes, so daß einem
in den Tunnel fahrendenEisenbahnzug der weitere Weg
versperrt war. Sieben Eisenbahnbeamte kamen _in den
Flammen um. Die Räuberbande nahm mehrere Reisende
gefangen, um sie wahrscheinlich nur gegen Lösegeld frei-
raschen. .

Fiinfhuiidertsabrfeier in Rathenow. Jhre fünf-
hundertiährige Zugehörigkeit zum hohenzosllernsihen Staat
konnte die Stadt Rathenow festlich feiern. Ein Fest-
goltesdienst leitete den Tag ein, Festzug und« Festakt
folgten. Nach der Festrede des Ersten Bürgermeisters
teindner verkündete Stadtoerordnetenporsteher Heidepriem
den Beschluß der städtischen Körperschaften, daß ans Anlaß
der Fünshiindertsahrfeier die Einwohner Rathenows mit
einen-i Eiiitoiisiinen bis zu 1200 Mark in Zukunft steuerfrei
bleiben und alljährlich am Geburtstag des Kaisers eine
Beihilfe in Höhe von 10 Mark erhalten sollen.

Unsinkbare Wandeln für Luftfchiffe. Jui Auftrage
des preußischen Kriegsininisteriums werden gegenwärtig
Von der Bitterfelder Luft-sahrzeuggesellselxaft Versuche mit
Luftschiffen unternommen, beren Gondel unsiukbar sein
soll. Den Anlaß für die Neukonstruktion bot der Unter-
gang des »L. 1“ vor Helgoland Man will die Gondeln
vollständig schließen, so dass sie in ihrem Äußeren einem
Unterseeboot gleichen. Ein Mantel aus vernickeltem Stahl-
ilech schließt Gondch Führerstand Motor- und Mann-
schaftsriiunie ein. Nur die «»;-,tropeller liegen natürlich
außen.
wenigen Minuten von der Hülle gelöst werben.

Der Vater als Mörder seiner Kinder. Der
Arbeiter Kreisinski in Hamburg mißhandelte vor einigen
Tagen seine Frau so schwer, daß sich diese an einem Seil
aus dem Fenster herabließ und abstürzte. Die im Erd-
geschosz unter Krafinski wohnenden Leute bemerkten am
iiliittwoch vormittag, daß durch die Decke von der ersten
Etage Blut tropfte; sie eilten zur Wohnung, die jedoch
verschlossen war, und öffneten die Tür gewaltsam. Jn der
Stube fand man die drei Kinder, im Alter von vier, sechs
nd acht Jahren, mit einem Beil erschlagen und gänzlich

verstünnnelt vor. .frafinßfi selbst hing als Leiche an ber
Wand. Er hatte sich nach Hinschlachtung seiner Kinder
selbst erhängt. -

Entschädigng für verspätete Entlassung aus der
Untersuchungshaft. Der Hofbesitzer Jens Nissen aus
Hömlund bei Rigen, war, trotz feiner früher erfolgten
Ausweifung, wieder über die Grenze gekommen und bei
dieser Gelegenheit uerhaftet worden. Wegen unerlaubter
Wiederkehr waren ihm fünf Tage Haft auferlegt, die er
auch verbüßte. Jiisolge eines QJsiißoerständnisses wurde
er jedoch zwei Tage zu spät entlassen. Er wandte sich
dann an den dänischen Minister des Äußern, der sich nach
Feststellung des Tatbestandes mit der deutschen Regierung
in Verbindung fegte, bie jetzt Nissen aus Billigkeitsgründen
eine Entschädigung von 100 Mark zusprach.

« Ein Riefeudiainant. Einen wertvolleii Fund machte
man in den letzten Tagen in den südafrikanischen
Diamantengruben, den Pniel Diggings am Vaal. Es ist
ein schöner, reiner Diamant, der das seltene Gewicht von
229 »Karat hatte. Da der Stein nach Gewicht, mit
10 Pfund pro Karat, bezahlt wurde, brachte der Diamant
die Summe von 46 000 Mark ein.

Zu Fuß durch Afrika. Eine beschiverliche Wanderung
hat soeben eine Engländerin beendet. Fräulein Gertrude
E. Benham hat in 13 Monaten Afrika durchauert, und
zwar in der Hauptsache zu Fuß. Nur zum kleinsten Teil
standen ihr Eisenbahn und Dampfschisf zur Verfügung.
Sie ging von Kano über Bautschi nach SDola, durchkreiizte
Kamerun und das französische Gebiet, kam nach Staiiley-
ville, zog nach Uganda, besuchte den Kiwusee und die
SEirungaoult‘ane, wobei der Riragonao und der infolge des
Ausbruchs vom Dezember 1912 entstandene neue Kegel
bestiegen wurden. und erreichte durch Deutsch-Ostafrika
uber den Tanganuika- und Riassasee die Ostküste. Unter-
wegs lebte die kühne, unternehmiingslustige Reisende nur
von den Laudesprodukten.

Durch einen Mechanismus kann die Gondel in
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Die überfchwcminnagen in Meineldelta. Un-
unterbrochen arbeiten die Pionierkomniandos in den über-
schivenimten Gegenden der slliemeh um bie Bewohner und
das Vieh aus den gefährdeten Ortschaften in Sicherheit
zu bringen. Bis jetzt sind etwa 300 Menschen aus Lebens-
gefahr gerettet und 150 Stück Vieh geborgen worden.
1500 Menschen sind noch durch Reueis vom Lande ab-
geschnitten. Die augenblickliche Not ist groß. Der
Schaden an Gebäuden, Vieh und Gut ist unübersetzbar
und wird sich voraussichtlich auf viele Hunderttausende be-
laufen.

Typhus-, Masern- nnd Scharlaihepidciiiie.«" Die
in Matzwitz in Oberschlesien herrschende Typhusepideinie
greift stark um fich. Die tückische Krankheit hat bis ietzt
vier Menschenleben hinweggerafft Sechzehn Typhus-
"kranke sind im Ottmachauer Jsolierkrankenhause unter-
gebracht. ——- Die in Klodebach herrschende Masern- und
Scharlachepidemie hat sechs Opfer gefordert.

«(iJ-eheimnisvollcr Eliacheaft. Jn Melun fand man
den Pariser Fabrikanten Leon und seine Frau in ihrer
Villa ermordet auf. Die beiden Leichen waren von zahl-
reichen Revolverkugeln durchbohrt, alle Türen der Villa
waren erbrochen. Einen Revoloer fand man neben den
Leichen liegen: Jn der Wohnung war nichts in Un-
ordnung, so daß angenommen wird, daß hier ein Racheakt
vorliegt.

Ein Opfer des Scliiiiiergeldprozefses. Während
der letzten Verhandlung des Schmiergeldprozesses gegen
die Fabrikhesiher Beschke und Genossen vor dem
Magdeburger Landgericht verlas unter allgemeiner Be-
wegung der Vertreter der Anklage ein Telegrainm aus
Kiel. Danach hat der in dem Prozeß vielgenannte Werk-
meister Gerdes, der bei der kaiserlichen Werft in Kiel an-
gestellt war, Selbstinord begangen. Gerdes soll von
Beschke insgesamt 10000 Mark erhalten haben.

Lunchsnstiz an einein Geisteskranken. Ein
17jähriger geistesschwacher Bursche in Sombathelu in
Ungarn namens Kaldy hatte die Scheune des Vaters an-
geziindet. Die wütende Bevölkerung drang· mit Haken
und anderen Löschreauisiten auf ihn ein und schlug ihn zu
Boden. Einer der Angreifer rief: »Jns Feuer mit ihm!“
worauf Kaldn gepackt nnd in die Flammen geworfen
wurde. Als man ihn aus dem Feuer zog, war er bereits
tot. Die gerichtliche Untersuchung ist eingeleitet.

Bitriolattentat in der Whiilitärbiirkerei. Jn der
Garnisonbäeterei von Amiens ist man noch rechtzeitig
einem scheuleichen Attentat auf die Spur gekommen. Den
Bäckern war, bevor sie das geformte Brot inden Ofen
fchoben, ein eigenartig scharfer Geruch aufgefallen. Die
nähere Untersuchung ergab, daß in den Teig in Abwesen-
heit der Blick-er Vitriol geschüttet war. Zwei der Tat ver-
dächtige Soldaten wurden verhaftet.

· Schreckenstat eines Jrrfinnigen. Eine entsetzliche
Rache nahm der eingeborene Händler Berri in Tripolis,
dem hinterbracht worden war, daß seine junge Frau ihm
nicht treu fei. Der Eifersüchtige lud die Familie seiner
Frau zu einem Essen ein, an dem auch Berris Familie-
feine Frau und vier Kinder, teilnahmen. Jn da
Essen hatte Berri ein betäubendes Mittel ge-
mischt, so dass bald die ganze Gesellschaft
insgesamt neun lPersonen, in Bewußtlosigkeit lag. Mit
einem Schwert tötete er darauf alle Personen bis auf
seine Frau, die er in Fesseln legte. Sodann schlich sich
Berri in das Hans seines rjiebeiibiihlers tötete ihn, fchlng
ben Kopf des Mannes ab und nahm ihn mit in seine
Wohnung Inzwischen war Berris Frau aus ihrer Be-
täubung erwacht. Berri zeigte ihr den Kopf des Neben-
buhlers und tötete die Frau auf grausaniste Weise, indem«
er ihr unter allerlei Quälereien nacheinander alle Glieder
abfchlng. Dann erhängte sich der irrsinnige Mann.

« Schicfznnfau in einer Kniee-sie Ein schwerer Un-
fall ereignete sich in der neuen Kaserne des Dragoner-
Regiments Nr. 25 in Ludwigsburg (Württemberg). Der
zu einem Gefangenentransport nach Ulm kommandierte
Sergeaiit Reckert von der 5. Eskadron war im Begriff,
feine fcharf gelabene Pistole aus dem Dienstziminer ab-
zuholeu, als durch Unvorsichtigkeit eines Schreibers, der
dem Sergeanten die Waffe übergeben wollte, sich diese
entlud, sodaß die Kugel dem Sergeanten den Unterleib
burchbohrte unb in der Ziminertür stecken blieb. Der
Schiververletzte wurde sofort dem Gariiisoiilazarett zu-
geführt, boch besteht nach Ausspruch der Ärzte wenig
Hoffnung, ihn am Leben erhalten zu können.

Eine Regicrnngstoinmiffiou ins Böafser geraten.
Zur Besichtiguug der Notlage in den überschweminten
Teilen des Kreises Heudekrug lOstpreußem weilten dieser
Tage der Regierungspräsident Gramsch Regierungsassessor
Meyer und Landrat Peters in dem der Stadt Heudekrug
benachbarten Orte Kultus. Bei einem Seitenwege des
Waldes blieb das Gefährt des Regierungspräsidenten im
Wasser stecken: auf bem schmalen Wege war eine Umkehr
unmöglich. Die Pferde fing-en im Wasser zu schwimmen
an. Der Kutscher sprang ins Wasser und löste die Pferde
vom Wagen. Der Landrat und der Regierungsassessor
erreichten, bis zur Brust im Wasser watend, das Ufer,
der Regierungspriisident rettete fich auf ein Pferd und
kam ebenfalls glücklich an Land. Inzwischen war der mit
Decken und sselgen belegte Wagen versunken; er wurde
später schlaminbedeift herausgebracht Mit einem gemieteten
Wagen erreichten die Herren schließlich in durchnäßten
Kleidern Heudetrua.

Verhaftcter Mädchcnhändler. Unter dem dringenden
Verdacht, russische jüdische Mädchen nach Südainerika ver-
handelt zu haben, ist der als Schmuggler bekannte An-
gestellte Lubelski der Speditionsfirma Weichinann in
Myslowitz Verhaftet worden. Die Firma befaßt sich auch
mit der legalen Vermittlung der Auswanderung aus
Rußland und JEtherreich. Lubelski soll nun auf eigene
Kappe russische Jüdinnen unter Umgebung des Paß-
zivanges über die Grenze gebracht haben, um sie dann
vermutlich nach Buenos Ilires abzuschieben.  

Epidemicn in den französischen Garnisoneu. Noch
immer nehmen die Erkrankungen von Soldaten, namentlich
in den Garnisonen an der Ostgrenze zu. Jm Militär-
krankenhause in Naiicy befinden sich gegenwärtig 500, in
Toul 800 und in Luneville 125 Kranke. Auch in Paris
hat sich der Gesundheitszustand eher verschlechtert .. Die
behandelnden Arzte haben wegen der bedenklicheii Uber-
füllung der Spitäler die Einsetzung einer außerordentlichen
Kommission zur Nachprüfung der Militärtauglichkeit der
im SBoriahre iiberhaftet eingeftellten Rekruten gefordert.
Aus Algier wird gemeldet, daß die Rekruteii aus den
Sllntillen, bie nach Algerien versetzt worden waren, weil fie
in Südfrankreich massenhaft erkrankten, auch das algerische
Klima nicht vertragen.

Prozeß gegen den Grafen Mielzynski. Vor dein
Schwurgericht in Meseritz wird am 20. Februar der
Prozeß gegen den früheren Reichstagsabgeordneten
Grafen Mathias Mielzonski seinen Anfang nehmen. Die
Anklage lautet auf Totschlag in zwei Fällen. Noch ·aui
Tage des Verhandlungsbeginns wird nach den bisherigen
Dispositioneii des Vorsitzenden ein Lokaltermin in
Dakoivomokre stattfinden Dann fahren sämtliche Be-
teiligten in Gefährten nach Grän, um dort die Verhandlung
zu beenden. Der Angeklagte hat in ber Untersuchungs-
hast körperlich sehr gelitten.
. Der Kaiser als Pate. Der Kaiser hat bei dem
siebenten Sohne des Gemeindegärtners Breitsprecher in
Wittenau SZßatenftclle angenommen und unter Überweisung
eines Patengeschenkes von 50 Mark die Eintragung des
Kaiserlichen Namens in das Gemeindekirchcnbuch ge-
nehmigt.

Das Testament eines Meiifcheiifreiiiides. Lord
Strathoona in London hat teftamentarifch 91/2 Millionen
Mark für öffentliche Stiftungen vermacht. Der größte
Teil hier-von geht an zwei kanadische Hospitälen Außer-
Zjeeni kerhält die amerikanische s2.)ale=llniverfität 2 Millionen

a«r«..
Kein Zeppclinschiff bei dem Fluge »Rund um

die Titeln-« Aus Anlaß der Ausschreibung des um den
Millionenpreis gehenden Fluges um die Welt ist Graf
Zeppelin angefragt worben, ob an ber Fahrt auch Lust-
schiffe teilnehmen werben. Graf Zeppelin hat diese An-
frage dahin beantwortet, daß »die Zeppelin-Luftschiffe für
eine Weltnnischiffuiig oder nur für einen Flug nach
San Franziska zunächst noch nicht befähigt finb“. Da
andere Luftschiffe für die Teilnahme an diesem Flug nicht

« in Betracht kommen, so dürfte damit das Problem wohl
dahin entschieden sein, daß sich an dem geplanten Weltflug
nur Flugmaschinen beteiligen werben.

Maffeiiinörder Psagner im Irreiihaiis. Der
Massenmörder von Degerloch wird, da er unheilbar krank
ist, die Jrrenaiistalt nie wieder verlassen. Außerdem darf
zur Beruhigung der Bevölkerung darauf hingewiesen
werben, daß der Kranke infolge des Verlustes feinen linken
Unterarmes und der völligen Lähmung von drei Fingern
seiner rechten Hand ein fast wehrloser Mann geworden ist.
Professor Dr. Gaupp-Tübingen erklärte in feinem Gut-
achten, daß Wagner schon seit 1901 geisteskrank ist. Von
dieser Geisteskrankheit hatte aber vor den Mordtat nie-
mand eine Ahnung.

Zigerjagd in Briiffel. Während gerade auf einein
großen Platze »der Wochenmarkt abgehalten wurde, gelang
es einerKönigstigerin aus dein daneben aufgestellten
Menagerie-Zirkus zu entweichen. Eine Panik brach unter
den Kaufern und Berkäuferu aus, und alles flüchtete in
toller Hast. Aber auch die Tigerin wandte sich nach
wenigen Augenblicken zur Flucht und sprang in einen
ozienen Zigarreuladen Schließlich eilten Wärter der
Lliienazfierie und einige Dutzend Polizisten mit Revolvern
herbei, bis der Bändiger das Tier wieder einfangen
konnte.

Berhaftungeii in der Kiewer Knabeninord-
aiisgelegenhcit. Jm Zusammenhang mit dem rätselhaften
Most-de m F·astow, wo man den jüdischen Knaben Jossel
Paschkovw mit dreizehn Stichwunden im Halse aufgefunden
hatte, ist der Vater des Ermordeten und dessen jüdischer
Kommis verhaftet worben. Der Leichnam des Knaben .
wurde ausgegraben und zwecks gerichtsärztlicher Unter-
suchimg nach Kiew gebracht. Man behauptet teilweise
wiederum, daß hier ein Ritualmord vorläge und versichert,
daß der ermordete Knabe ein Christ sei und gar nicht der
Sohn Paschkows

Benzincxplefion auf der Strafge. Auf der Fahrt
von Wien nach Baden geriet der Vergaser eines Auto-
inobils in Brand. Sofort stand der Wagen in Flammen.
Durch den Feuerschein angelockt, umstanden bald zahlreiche
Neugierige den Wagen. Trotz der Warnungen des
Chausseurs entfernten sie sich nicht. Plötzlich explgdierte
der sb‘ensinbehiilter, unb 40 Personen wurden verlegt,
darunter 15 fchwer, einige lebeiisgefährlich.

Ein z.;eheiuinisvoller Diebstahl. Aus einem Institut
für medizinische Untersuchungen in Berlin wurden etwa
30 Meerschweinchen und Kaninchen gestohlen. Sämtliche
Tiere waren geimpft, und zwar in der Hauptsache auf
Tuberlulose hin. Es sollte dadurch festgestellt werben, ob
bei den in Behandlung stehenden Menschen Jnfektionss
krankheiten vorliegen. Das merkwürdige bei diesem Dieb-
stahl ist, daß nur bie geimpften Tiere gestohlen wurden,
etwa 70 ungeimpfte aber von den Dieben zurückgelassen
worden sind. Die Leitung des Instituts nimmt an, daß
Es Dich um einen Racheakt eines entlassenen Dieners
·an«elt.

Hoch klingt das Lied vom braven Mann. Jn
der Nähe von New Orleans entstand aus dem kleinen
Küstendampfer »Gan« ein Brand, der schnell um sich griff.
Trotz verzweifelter sl'lnftrengnngen ber 20 Mann starken
Besaizung griffen die Flammen schnell um fich. Der
65jährige Kapitän Brarry hielt auf bie Küste zu und
blieb trotz des immer stärker werdenden Rauchs und
Feuers am Steuerrnder. Als der Danipfer aufgelaufen
war, lag der Kapitün bereits im Sterben. Die Mann-
schaft war jedoch gerettet.



_ Folgenschwere Kesselexvlvsion Jn der Färberei
Villa zu Agliate, in der italienischen Provinz Como, explo-
dierte ein zur Heizung des Trockenraumes dienender Kessel·
Durch die Macht der Explosion stürzte das Gebäude zu-
sammen und begrub eine Anzahl Arbeiter. Zwei konnten
nur als Leichen geborgen werden fünf sind lebensgesährlich,
fünfzehn leichter verletzt. .

» Sturz von einer Theatcrgalerie. Während einer
Vorstellung ‚im Stadttheater zu Glauchau wurde ein
funfzehnjahriges Madchen unwohl und stürzte von der
Galerie in das Parkett. Besinnungslos ivurde das
Madchen aus bem Theater getragen. Es hat außer einem
Bruch des Nasenbeins keine Verletzungen erlitten Auch
der Herr im Parkett, auf den das Mädchen gefallen war,
hat nur leichte Verletzungen im Gesicht davongetragen

Folgen des Generalpardous. Ein Brennereibesitzer
in Ren-ischeid, der äußerlich in den einfachsten Verhältnissen

« lebte, war bisher mit einem Vermögen von zwei Millionen
Mark zur Einkommensteuer veranlagt. Auf Grund des
Generalpardons hat er jetzt selbst zum Wehrbeitrag sein
Vermögen auf neunzehn Millionen Mark angegeben

» ,Auflösung der ,,höchften« Schule Preuszeiis. Die
Schule der Kolonie Forstlangwasser am Schmiedeberger
Kamm im Riesengebirge —- 936 Meter über dem Meere ——,
Die als die höchst gelegene Schule Preußens gilt, wird,
dem Vernehmen nach, wegen der sehr geringen Kinderzahh
die zu unterrichten ift, vom 1.April ab außer Betrieb
gesetzt werden Es besuchen zurzeit nur noch iiisgesamt
vier Kinder diese Schule, und im Winter, wo wegen der
Sclineeverhältnisse die Zerkehrswege äußerst schwierig sind,
findet des öfteren dort oben überhaupt kein Unterricht statt.

Ein Hundert-jähriger gestorben Der älteste Mann
Ostpreußens, der alte Steinschläger Stepputat, ist in Bialla
zur letzten Ruhe bestattet worden. Das genaue Alter hat
niemand erfahren können, man schätzte den ,,alten
Stepputat« allgemein auf 115 Jahre. Ein ostpreußischer
Kalender meldete sogar 120. Obwohl er ein trefflicher
Arbeiter war, lebte er in dürftigen Verhältnissen was
ihm aber nichts ausmachte, da er alle irdischen Genüsse
verachtete und in Erdhöhlen oder Ställen ohne jeden
Wunsch lebte. Freundliche Menschen sorgten für ein
würdiges Begräbnis

_ Bluttat in religiösem Wahnsinn Der Kaufmann
Hermann Engel, der in Dem Dorf Staffelde bei Kreminen
in der Mark ein kleines Geschäft betrieb, erschlug mit dem
Beil seine Frau uud seine beiden ältesten Kinder, einen
Knaben von 15 und ein Mädchen von 13 Jahren ver-
suchte sein jiingstes Kind, einen 12jährigen Knaben zu er-
stechen und tötete sich. Engel hat die Tat in einem Wahn-
finnsanfall begangen.

Brandstiftung einer Geisteskranken Schon wieder-
holt hatten der in der Rastenburger Straße in Berlin
wohnende Arbeiter Julius unb dessen Ehefrau Kennzeichen
von religiösem Wahnsinn gezeigt.· J·n einem erneuten
Anfall stand die Ehefrau nachts heimlich auf und begoß
das Bett ihres Mannes mit Petroleum, um es dann an-
zuzünden Als der Mann erwachte, brannte das Bett schon
lichterloh. Er suchte zu flüchten, wurde» aber zvon seiner
Frau festgehalten, unb es entspann sich zwischen den
Eheleuten ein förmlicher Ringkampf. Schließlich gelang
es dem Mann, sich loszureißen unb, nur notdürftig be-
kleidet, auf den Treppenflur zu fluchten Franz Julius
schloß sich nun in der Wohnung ein und steckte die ganze
Einrichtung in Brand. Die Frau trug schwere Brand-
wunden davon und wurde ins» Krankenhaus gebracht, Der
Mann einer Jrrenanstalt zugefuhrt.

Ein Dampfer in Seenot. Der am 7. Februar von
Le Havre nach Newpork abgegangeneIDampfer ,,Niagara« hat
auf drahtlosem Wege gemeldet, daß er sich in Seenot befindet.
Er hat infolge hohen Seeganges feine Steuerbordschrauhe
und eine seiner Backbordschrauben verloren Der im Hafen
von Le Havre liegende Dampfer ,,Bordeaux« ist zur
Hilsleeisäung abgegangen Der »Niagara« hat 147 Passagiere
an or .

Das Ende einer Liebesgeschichte. Der Gerichts-
assessor Nettelbeck in Elberfeld unterhielt zu einer Dame
der Düsseldorfer Gesellschaft, Bruiihilde Wilden Be-
ziehungen Als er diese jetzt lösen wollte, erschien »die

Braut in der Wohnung des Assessors und gab nach einer
kurzen Unterredung plötzlich einen Schuß auf. ihren Ge-
liebten ab. Der Assessor ivurde in den ·Unte»rleib getroffen

unb starb nach wenigen Minuten Die Taterin fluchtete
unb begab sich zunächst nach Düsseldorf zuruck. Jn Be-
gleitung eines Rechtsanivalts und eines Verwandten fuhr

sie dann wieder nach Elberfeld und stellte sich dem Staats-

anwalt. .

Aufsehen erregender Selbstmord. Der Schaßmeister
des Staates Newyork, John Kennedy, hat in seiner Villa
in Buffalo Selbstmord begangen, indem er sich die Kehle
durchschnitt Kennedy war in die Bestechungsaffäre in
Verbindung mit dem Bau des Staatskanals verwickelt.
Den wiederholt angeordneten Vernehmungen vor dem
Generalstaatsanwalt hatte er bisher immer geschickt aus-
zuweichen gewußt.

-- Ein Gattenmörder zum Tode verurteilt. Der Berg-
mann Christian Kunkel aus Bochum-Hofstedte wurde vom
Schwurgericht Bochum zweimal zum Tode verurteilt.
Kunkel hatte in der Nacht zum 16. Oktober v.·J. seine Ehe-
frau und sein vier Wochen altes Kind durch Messerstiche,
Hammerschläge und Erwürgen ermordet.

» Verurteilung eines Kiirpfuschers·. Ein Bild aus der
Praxis der Kurpfuscher, aber auch gleichzeitig eine«tresfende
Schilderung einer „eingebilbeten Kranken« gab eine Ver-
handlung gegen den Techniker Mar Grone nor der ersten
Strafkammer des Landgerichts I in Berlin .. Zu den
Patienten dieses »Arztes« gehorte auch ein Fraulein Jo-
hanna B., bei der er ein Geschwur „feftftellte“. das durch
eine Operation entfernt werden musse. Diese wurde auch
ausgeführt und bestand darin, daß der »Herr Doktor« dem
Fräulein eines Tages einen 5 Zentimeter langen Schnitt
unterhalb der rechten Schulter beibrachte. Fraulein W.
mußte 14 Tage lang das Bett hüten ohne daß sie von ihrer
„unbefinierbaren“ Krankheit befreit wurde. Der Angeklagte
schritt deshalb au einer zweitenOperation die in einem  
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gleichfalls 3 Zentimeter langen Schnitt uver oer 9. Rippe
bestand. Nun war die Kur geglückt —— nämlich für sein
Porteinvnnaie, das sich mit einem von ihm geforderten
Honvrarbetrage von 122 Mark füllte. in der Verhandlung
wurde durch einen »Sach»ve.rstandigen festgestellt, daß die
Patientin stark hvsterifch sei _unb sich alle möglichen Krank-
heiten eingebildet habe. Sie werden eben nicht alle, die
kerngesund umherlaufen, aber sich selbst einbilden, mit
allerlei Krankheiten behaftet zu fern!" —- »Das Urteil gegen
Grone lautete auf zehn Monate Gefangnis.

Kleine Tages - Chronik.
Berlin, 12. Febr. JIJ »feiner»Wohnung in Kaiilsdors

wurde der Tafeldecker Nigisch mit seinen beiden Töchtern
tot aufgefunden Alle drei waren einer Leuchtgas-
vergiftung erlegen.

Poscn, 16. Febr. Jn die drei Kirchen in. Adelnau und
in die Kirche in Sulmirschutz sind Diebe eingebrochen-
Sie zertrümmerten die Opferkasten unb ftahlen das darin
befindliche Geld.

München 11. Febr. König Ludwig spendete aus
Stiftungsmitteln 100 000 Mark fur die von der Munchener
Stadtverwaltung eingeleitete Sammlung zugunsten der
Arbeitslosen

Landsbcrg a. W» 17. Febr. Der Lehrer Straß in
Richnow in der Neumark erichoß sich»unmittelbar vor Be-
ginn der zweiten Lehrerprufung. Er furchtete, das Examen
nicht zu bestehen «

Kassel, 17. Febr. Jnfolge Arbeitslosigkeit wurde der
Schmied Franke aus Volkmarshausen fchwermütig. In
diesem Zustand verletzte er seine Frau und seine drei
Kinder durch Beilhiebe fcbwer. Der Täter wurde fest-
genommen.

Frankfurt n. ‚M... 17. Febr. Die für die schwer an ihrer
Gesundheit geichcjdigte Frau des zum Tode verurteilten
Giftmörders Hopt veranstaltete Sammlung hat annähernd
13 000 Mark erbracht. Die Summe soll sur Frau Hon an-
gelegt werden

Saarbriirken 10. Febr.» Der in einer Meierei be-
schäftigte Schreiber Weiß» in zSaarunion erschoß seine
Frau, sein dreijähriges Kind, seine Schwiegermutter und
dann sich selbst-

·Strafzbnr·g·i.E., 7. Febr. In Grandfontaiiie wurde
der Förster vom Forsthaus Petersbach erschossen auf-
gesuäiiien Es dürfte sich um einen Racheakt von Wilderern
an e n

London, 12. Febr. Die von Carnegie gestiftete Bibliothek
in Northfield bei Birmingham ist von Suffragetten
niedergebrannt worden.

London, 13. Febr. «Bei heftigem Sturm ist der englische
Dampfer ,,Miown« bei Shvreham untergegangen.
Mann der Besatzung sind ertrunken der Kapitän konnte aus
dem ·Takelwerk des Dampfers gerettet werden

Bernburg, 13. Febr. Drei Knaben brachen auf bem
Dorfteich in Warinsdorf durch die morsche Eisdecke. Zwei
ertranken. der dritte konnte gerettet werben.

 

Ein abgelehntes Zareiigelebenk.
Kokvwzew verzichtet.

Petersburg, 17. Februar.
Ein ganz interessantes Nachspiel hat die Entlassung

des Ministerpräsidenteii Kokowzein Dieser hat nämlich
die Summe von 300000 Rubel, die ihm in Anerkennung
seiner Verdienste vom Zaren angeboten wurben, zurück-
gewiefen, was hier in allen Gesellschaftskreisen viel be-
sprochen wird. Kokoivzeiv äußerte bei der Ablehnung, er
sei nicht so wie andere Minister, womit Graf Witte ge-
meint ist, der bei seiner Verabschiedung die gleiche Summe
angenommen hat und jetzt gegenüber Kokoivzews Äußerung
meint, es wäre ehrenvoller, Gelder vom Zaren als vom
Vorsitzenden der Petersburger Diskontobank anzunehmen

Die grosse Zeit IZIZIIJL
22. bis 28. Februar. (Nachdruck verboten)

Obschon man ja nach wie vor mitten im Kriege war, glaubte
man im Hauptquartier immer noch, daß Verhandlungen zum Frieden
führen könnten; es wurde in Ehatillon von den Bevollmächtigten
der Verbündeten eine Erklärung abgegeben, daß Napoleon bis zum
10. März zu einer Antwort auf die Friedensvorschläge Zeit gelassen
werde, danach sollten alle Verhandlungen abgebrochen werben.

Auf Schwarzenbergs Maßnahmen bei der Hauptarmee waren
alle diplomatischeii und inilitärischen Verhandlungen wirkungslos.
Ohne hier auf Einzelheiten einzugehen, sei einfach die Tatsache erwähnt,
daß Schwarzenberg, obschon er Napoleon die doppelte Anzahl Truppen
entgegenstellen konnte, am 23. Februar seine Armee nach Langres
zurückdirigierte, nachdem am selben Tage um Troyes Wrede mit den
Franzosen heftige Kämpfe gehabt hatte. Am 25. Februar fand
Kriegsrat in Bar sur Aube statt, an dem alle maßgebenden Per-
sönlichkeiten teilnahmen; zwar sah nun endlich die Friedenspartei ein,
daß nur mit dem endgültigen Stiirze Napoleons Ruhe zu erhoffen sei,
aber alles beugte sich dem unsaßbaren Ansinnen Schwarzenbergs,
einer großen Schlacht aus dem Wege zu gehen unb den Rückzug
anzutretenl Der Unwille der Einzelkvmmandierenden in der Haupt-
armee war so groß, daß Schwarzenberg zur Beruhigung offenbare
Unwahrheiten angeben mußte. Das Gute hatte der Kriegsrat, daß
man Blücher freie Hand zu lassen beschloß. Indes gingen die Ereig-
nisse selbst über die Schlaffheit eines Schwarzenberg hinweg. Am
26. Februar, als bereits ein Teil der Hauptarmee wieder in Langres
angekommen war unb bie sonst so tüchtige und kampfesfreudige Armee
in dem Gedanken wieder über den Rhein zurückgehen zu müssen,
mutlos und wütend zu werden begann, kamen Nachrichten daß im
Norden Blücher bereits wieder die sranzösische Armee angegriffen habe.
Der Jubel war groß, als man wieder umkehrte und gegen Napoleon
marschierte Jm Aubetal stand Oudiiiot mit 30000 Mann; diese
zu vernichten, wäre Schwarzenberg leicht gewesen, allein er war nur
dazu zu bewegen, Wittgenstein, Wrede und dem Kronprinzen
von Württemberg einen »Angriff zu gestatten So kam es zu
einem schweren Gefecht bei Bar sur Aube am 27. Februar, in
welchem die Franzosen völlig geschlagen wurden unb nur durch glück-
liche Zufälligkeiten der Vernichtung entgingen; sie verloren 3500
Mann, die Verbündeten 1900. Jn diesem Kampfe wirkte persönlich
mit und oft im heftigsten Feuer der König von Preußen und der
16jährige Prinz Wilhelm, der spätere deutsche Kaiser, der an diesem
Tage die Feuertaufe empfing unb sich das eiserne Kreuz verdiente.

Napoleon hatte am 24. Februar Trvhes besetzt. Er trium-
phierte bereits, denn er glaubte, die Hauptarmee und Blücher seien

 

 

in fliichtähnlichem Rückzuge Da mußte er am 27. Februar erkennen,
daß sein alter Hauptfeind Blücher wieder sehr lebendig sei und gegen
ihn marschiere; so ließ er denn Truppen gegen die Hauptarmee zurück
und wandte sich sofort gegen Blücher auf Sezanne zu.

Blücher hatte kaum von dem beabsichtigten Rückzuge der Haupt-
armee erfahren, als er sich an die Monarchen wandte« diesen klar
legend, daß er das nicht mittun könne. Die sich geltend niachenden
Unterströmungeii hier zu schildern, ginge zu weit; genug, Blücher er-
reichte die Erlaubnis zum Vorwärtsgehen und in einem Schreiben des
preußischen Königs vom 25. Februar hieß es: »Der Ausgang des
Feldzuges liegt von nun an zunächst in Ihrer Hand . . . von der
Sicherheit Jhrer Erfolge ist das Wohl aller Staaten abhängig«.
Blücher aber zog vorwärts und hatte bereits am 26. Februar einen
kleinen Kampf gegen Marmoiit bei Meaux. anwischen riickteii die
aus Holland gekommenen und nun der Blücherschen Armee zugeteilten
Korps Bülow und Wintzigerode heran, die sich am 24. Februar
in Laon bereits vereinigt hatten

 

Mut-as und ngegend.
Auros, 19. Fib-«uar 1914.

* Der von Herrn Pastor Groß unter Mitwirkung des
Kirchenchors unb des ev. Jungfrauenvereins am 15. Fe-
bruar veranstaltete Wohliätigkeitsfamilienabend war gut be-
sucht. Der Mühlstephsche Saal war bis auf den letzten
Platz gefüllt. Jai ersten Teile hörten wir zunächst einen
dreistiinuiigen Kinderchor, dem ein schöner Prolog, gesprochen
und gesungen von einer Schar Mädchen, folgte. Herr Pastor
Groß hielt dann eine Begrüßungsansprache und dankte da-
rin den Anwesenden für ihr Erscheinen und die Unterstützung
des guten Zwecks Dann folgte ein Festspiel für Knaben
welches von den Jungen frisch und lustig vorgetragen
wurde. Hierauf folgte ein Lied des Kirchenchores »Auf
der Wanderung« von E. Lehnen Der zweite Teil wurde
wieder durch einen sehr stiiiimungsvollen gemischten Chor
»Das Stündchen« eröffnet. Hierauf folgte das Lustspiel
,,Großreinemachen«, für welche-Z den Darstellern großes Lob
gebührt. Fräulein Böiicher spielte Frau von Althof mit
gutem Takt, Fräulein Lehmann als Tochter wir ein reizen-
der Backfisch, und Fräulein Knappe mimte die Scheuerfrau
Schulzen aroßartig. Nachdem wir dann wieder einen ge-
mischten «Chor gehört, ging das Lustspiel »Hoch lebe die
edle Kochkuns « in Szene. Das Stück wurde im allge-
meinen von sämtlichen Mitspielern großartig wiedergegeben
Besonders lobend zu erwähnen ist der Darsteller des Groß-
bauern Eberlein Herr Bauergutsbesitzer Vogel aus Kottwitz,
welcher famos spielte. Auch Dörte als seine Frau (Fräu-
lein flraufe) spielte gut. Den Schluß des Familienabends
bildete der gut gesungene gemischte Chor »Gruß an die
Schläsing«. Jm ganzen ist die Ausführung als äußerst ge-
lungen zu bezeichnen und dürfte ein ansehnlicher Betiag zu-
gunsten des wohltätigen Zwecks verblieben fein.

schliessen und Grenzgefiiete
Breslau. Eine verdiente Auszeichnung Der auch

außerhalb der Fachkreise sehr bekannte Landschaftsgärtner Julius
Schütze in Breslau ist zum Königlichen Garteiibaudirektor ernannt
worden. Schütze hat sich als erster Vorsitzender der Schlesischen
Gartenbaugesellschaft um bie Förderung des schlesischeii Gartenbaues
große Verdienste erworben — Der Maschinenmarkt ist auf die
Tage vom 14. bis 16. Mai festgelegt. Er wird voraussichtlich auf
dem Ausstellungsgelände unb im Ausstellungsgebäude in Scheitnig ab-
gehalten werden —— Der Ausstand bei den Rufe-Hofmann-
Werken in Verbindung mit der von der Direktion verhängten Aus-
sperrung nimmt immer größere Dimensionen an Die Zahl der Aus-
ständigen unb Ausgesperrten ist bereits auf rund 4500 Mann ange-
wachsen, so daß nur noch ein verhältnismäßig geringer Bruchteil der
bisher beschäftigten Arbeiter im Betriebe ist. Zu diesen kommen
allerdings noch einige hundert neu angeworbene, zum größten Teil
von auswärts bezogene Arbeitswillige, die innerhalb der Betriebs-
anlagen untergebracht finb unb bort Kost und Wohnung erhalten

Beutheu OS. Eisenbahnunfall. Freitag früh 6 Uhr
40 Minuten fuhr eine Berg-Rangierlokomvtive mit dem Rangierzuge
dem auf dem im östlichen Bahnhofsende in Borsigwerk gelegenen
Rangierberge vorgezogenen Güterzuge 8261, hinter Weiche 64, in bie
Flanke, wobei die Raiigierlokomotive Nr. 8675 den 20 Meter hohen
Bahndamm herabfielz vier Wagen des Rangierziiges entgleiften, wobei
sie von der Böschung fielen Zwei Wagen des Güterzuges 8261
wurden auch zur Entgleisung gebracht. Der Lokomotivführer des
Rangierzuges, Hörut (Beuthen), wurde bedenklich verletzt und ist ge-
storben Ein anderer Vahnangestellter, namens Chrotec aus Beuthen
wurde leicht verletzt. — Hinrichtung Mittwoch früh um 7V2 Uhr
ist im kleinen Hofe des hiesigen Gerichtsgefängnisses der 23 Jahre alte
Gornig aus Kattowitz, der am 23. September v.J. vom hiesigen
Schwurgericht zum Tode verurteilt worden ist, vom Scharfrichter
Schwietz jun aus Breslau hingerichtet worden. Gornig hatte am
5. März v. J. das Schuhmacher Dillasche Ehepaar ermordet. Er hat
die Tat nicht eingestanden ist aber durch die Beweisaufnahme über-
führt wvrden Diese Hinrichtung war die erste des Schwietz jun, die
er im Beisein seines Vaters, des Scharfrichters Schwietz fen. aus
Breslau, vorgenommen hat« — Neun S öhn e. Beidem Kirchendiener der
ev. Kirchengemeinde Michael Piskoll traf der neunte Junge ein Der
Kaiser, dem von diesem Vorfall Kenntnis gegeben wurde, hat sich als
Pate angemeldet unb ben Eltern ein Geldgeschenk überweisen lassen
Bereits bei dem 7. Jungen wurde der Kaiser als Pate eingetragen,
bei bem 8. ber Kronprinz. — Mädchenhandel. Traurige Bilder entrollt
der Prozeß gegen den Agenten Lobelski aus Mhslowitz, gegen den
augenblicklich vor der hiesigen Strafkammer wegen Mädchenhandels,
betrieben in den Jahren 1910 bis 1913, ferner wegen Vergehens
gegen das Auswanderungsgesetz und wegen versuchter Beamten-
bestechiiiig verhandelt wird. Lobelski trat, nachdem er in Oefterreich
und Rußland Gastwirtschaften betrieben und drei Jahre in russischer
Verbannung gesessen hatte, in die Dienste der bekannten Auswanderer-
firma Weichmann in Mhslowitz, und von diesem Zeitpunkte an hob
sich das Geschäft Weichmanns ganz bedeutend. Jn der Haupt-
auswanderungszeit betrug der Umsatz täglich 300 bis 400 Personen
gegen 80 bis 100 Auswanderer in früheren Jahren Lobelski hatte
in Rußland selbst eigene Agenten, die ihm die Menschenware zu-
sührten Sein Einkommen belief sich auf 40000 Mark. Zu der An-
gelegenheit wird noch mitgeteilt, daß es sich nicht um deutsche, son-
dern um russische und galizische Mädchen handelt.

Brieg. Verlorener Prozeß. Das Reichsgericht hat jetzt
endgültig festgestellt, daß die Stadtgemeinde Brieg als Patron zu den

 



Kosten der Bauten bei der ev. Pfarrkirche im gesetzlichen Umfange bei-
zutragen habe. Die Kosten dieses mehrjährigen Prozesses betragen
7360 M. — Tödliche Uiiglücksfälle. Das 171ährige Dienstmäd-
chen Steuer begleitete eine Freundin und deren zum Besuchanwesende
Mutter auf bem Heimwege. Da die Mutter am Nachmittage quer
über das Eis bei Pramsen gegangen war, glaubten die drei, es würde
auch abends noch halten. Die Steuer betrat zuerst die gefährliche
mürbe Eisdecke, brach ein und verschwand sofort, vom Strome gefaßt,
unter dem Eise. Hilfe war unmöglich. — Das zwei Jahre alte Söhnchen
des Häuslers Westerkowski in Bärzdorf rutschte beim Spiel in die
halb-gefüllte Düngergrube Der ältere Bruder holte das schreiende
Kind aus dein Loche, aber trotz aller Hilfe starb das Kind am Abend.

Gloguu. Ein« tödlicher Unglücksfall trug sich aus der
GramschützsWilschauer Ehaussee zu. Der Kutscher Kurzmann ging
neben seinem schwer beladenen Wagen her. Als er beim Ausweichen
vor einein entgegenkommenden Fuhrwerk zwischen die Räder seines
Wagens trat, wurde er plötzlich vom Hinterrade erfaßt und über-
fahre:i. Die Räder gingen ihm über den Kopf, so daß der Tod auf
der Stelle eintrat. —- Landsberger f. Jin Alter von 80 Jahren
ist Stadtrat a. D. Jnimanuel Landsberger, Inhaber des Baiikgeschäfts
von Landsberger u. Co., geftorben. Er war länger als 25 Jahre
Mitglied der Stadtverordneteiiversainmlung und trat 1906 in den
Magistrat ein. Anläßlich seines 80. Geburtstages setzte er eine Stif-
tiing von 30000 Mark aus, deren Zinsen dazu verwendet werden
sollen, strebsaiiie Glogauer Künstler und Kunfthandwerker zu unter-
tützen.

Görlitz. Bei der zweiten Stadtverordneteiiwahl in der
dritten Abteilung sind wieder sämtliche neun Sozialdemokraten gewählt ’
worden. Die erste Wahl war infolge Protestes für ungültig erklärt.
·-— Tödliche Unglücksfälle Der 19jährige Arbeiter Jeschonek
wollte in der Waggonfabrik an einem Kran eine Reparatur vornehmen,
zu der er nicht berechtigt war. Hierbei geriet er in die Kranbahn,
wurde von dem Kran erfaßt und zu Boden geschleudert Er brach
sich das Genick und war sofort tot. —- Unter großer Beteiligung wurde
der in Schützenkreisen weitbekaniite Schützenhauspächter Gärtner
beerdigt G. verunglückte auf dem Schießplatze beim Untersuchen seines
Gewehrs tödlich. Ein Schuß entlud sich unverhofft und streckte G.
sofort nieder. — Eisenbahnungliick. Bei einer Raiigierbewegung
eines Triebwageiis wurden zwei Bahnunterhaltuiigsarbeiter über-
fahren. Der eine namens Fischer war sofort tot, der andere namens
Ludwig hat leichtere Verletzungen erlitten.
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Grottkau. Typhus, Masern und Scharlach grassieren im-·i«'·.
hiesigen Kreise in bedenklichem Umfange. _
1.6 Typhuskranke dem Ottmachauer Jsolierkrankenhause zugeführt
worden. Vier Personen sind dem Typhus zum Opfer gefallen. Jn
Klodebach herrscht die Masern- und Scharlachepidemie, durch welche
bereits sechs Personen hingerafft worden sind.

Grüubcrg. Zweimal silberne Hochzeit. Nicht zu den
alltäglichen Dingen gehört es, daß ein Ehemann, der mit feiner ersten
Frau, die dann verstarb, die silberne Hochzeit feierte, auch noch nach
der Wiederverheiratung mit seiner zweiten Gattin das silberne Ehe-
jubiläiim begehen kann. Ein solches seltenes Fest feierte der Kantor
emer. August Hübner hier. Der Silberbräutigam ist 82 Jahre alt.

Guhrau. Brandstifter. Am Sonntag ging'eine zum Do-
minium Logischen gehörige, mit Roggen gefüllte Feldscheune in Flam-
men auf unb brannte mit einem Strohschober nieder. Während des
Brandes machte sich ein Ochsenknecht mit Namen Anders der Tat
verdächtig. Der zufällig an der Brandstätte befindliche Amtsrichter
Naumann nahm sofort die Untersuchung auf, und nachdem Anders die
Tat anfänglich bestritten hatte, gab er schließlich nicht nur zu, die
Feldscheune angezündet, sondern auch den Brand am 26. Januar an-
gelegt zu haben, durch den drei Scheunen, Schirrkammer und Geräte-
schuppen sowie Geflügelstall vernichtet wurden. Er wurde sofort in
Haft genommen.

Habelschwcrdt. Eine „boöenlofe“ Gaunerei iviirde in
einem hiesigen Geschäft verübt. Eine unbekannte Landsrau kaufte eine
Menge Waren und verpackte diese in einem großen Bunzlauer Henkel-
topf, den sie in einer Kiepe auf dein Rücken trug. Den Topf verband
sie dann mit einem Tuch. Die Zahlung der Waren sollte ihr Mann
bewirken, auf den sie ergebnngsvoll wartete. Als dieser zu lange
blieb, meinte sie, sie wolle ihn in der Stadt suchen, und hinterließ bis
dahin den Topf, den sie aus der Kiepe hob und in eine Ecke stellte.
Da sie nicht wiederkam, hob man den Topf beiseite und merkte jetzt
erst, daß dieser keinen Boden hatte uiid die Waren durch ihn direkt
in die Kiepe gefallen waren. Diese und den Jnhalt hatte aber die
Gauiierin mitgenommen. —- Von einer schwerenBrandkatastrophe
wurde unsere Stadt betroffen. Aus unbekannter Ursache gingen sämt-
liche an der Reinerzerstraße liegenden 12 Scheuern und ein Teil des
Maurermeister Krunibachscheii Holzlagers in Flammen auf. Der
Feuerschein war meilenweit sichtbar, so daß von den umliegenden
Ortschaften die Wehren zur Hilfeleistung eintrafen. Die Wehren hatten
einen schweren Stand gegenüber dem wütenden Element.

Hirschberg. Genesungsheim Der Neubaii des Genesungs-
heims Hoherwiese schreitet rüstig vorwärts. Man hofft, die neue
Heilstätte 1916 ihrer Bestimmung übergeben zu können.

Sauer. Bahnb au. Der Ausbau der Nebenbahn Sauer——
Rohnstock ist bis auf die Ausführung einiger Hochbauteii auf einzelnen
Bahnhöfen beendet. Auf der Nebenbahn Striegau——Merzdorf sind die
Erd- und Gleisarbeiten, die Unterführungen und ein Teil der Hoch-
bauten fertig. Der Rest der Gesamtarbeiten ist in Ausführung. Die
Einführung des Hauptbahnbetriebes auf beiden Strecken ist für den
1. Juni 1914 in Aussicht genommen. Auf der Verbindungslinie
Merzdorf—Landeshut sind die Erdarbeiten, Brücken und Durchlässe
zur Hälfte sertiggeftellt. — Gefahr auf dein Eis e. Jn Poischwitz ertrank
das sechsjährige einzige Töchterchen des Friseurs und Fleischbeschauers
Kaßner im Hilfe-Teiche. Die Kleine sollte eine Besorgung machen
und hatte auf diesem Gange das schon mürbe Eis betreten. Ein vor-
übergehender kleiner Schuljunge sah die Händchen des unglücklichen
Kindes noch aus dem Teiche strecken. Obgleich alle möglichen Wieder-
belebungsversuche gemacht wurden, waren sie doch leider ohne Erfolg.

Juliusburg. Der frühere hiesige Bürgermeister Pastor
emer. Dr. jur. Steffen, der einige Jahre an der Mittelschule in Guhrau
tätig gewesen ist, wurde in die Pfarrstelle zu Tschiriiau gewählt.

Kutscher. Mit 1000 Mark flüchtig geworden. Der bei
dem Viehhändler Albert Jockel beschäftigte Johann Suida von hier
ist nach Unterschlagung von 1000 Mark, die er im Aiiftrage seines
Dienstherrn einkassiert hatte, flüchtig geworden.

Kattowitz. Ein ,,Musterdienftinädchen« ist die 20jährige
Valeska Meier, die bei dem Fleischermeister Slesiona beschäftigt war.
Jn Abwesenheit ihres Brotgebers machte sie einen Griff in die Kassette

Aus Matzwitz sind schon
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Hat jemand sich gefunden,
Der’s treu und redlich meint,
Sei du ihm eng verbunden
Jn Dankbarkeit vereint.

Halt fern ihm jeglich Wehe,
Erweis ihm Lieb und Huld,
Den ersten Blick verstehe,
Sei liebreich in Geduld.

Wie bald ist blind im Eifer
Ein böses Wort gesagt,
Das wie der Schlange Geifer
Am Mark des Lebens nagt.

Und is ’s zurückgenommen,
Verziehen bleibt’s besteh’ii;
Zum Herzen tiefbeklommeii,
Wird’s einst vom Grabe weh’n.

Dann möcht dein Herz zerspringen
Von zeiitiierschwerer Last,
Und nichts kann wiederbringen,
Was du verloren hast.

xwwxxxxxmnxxmmxxuxmx
unb entnahm derselben den Betrag von 490 Mark. Als am nächsten
Tage das Fehlen des Geldes bemerkt wurde und man das Mädchen
zur Rede stellte, wurde es frech und behauptete, von dem Diebstahl
nichts zu wissen. Erst als ein Kriiiiiiialbeaniter herbeigeholt wurde,
bequeiiite sich das Mädchen zu einem Geständnis. Das Geld hatte die
vielversprechende Perle im Keller vergraben, wo es auch noch ge-
funden wurde. — Schwerer Unglücksfall. Der Betriebsassisteiit
von Winkler geriet auf dem hiesigen Rangierbahnhof mit der rechten
Hand unter ein Rad eines sich in Bewegung setzenden Eifenbahnzuges,
wobei ihm diese abgefahren wurde. Halb ohnmächtig rutschte der
Verunglückte weiter vor, und nun wurde ihm der rechte Arnistumpf
von einein zweiten Rade bis zum Ellenbogen abgefahren.

Königshütte. Eine hartiiäckige Selbstmörderin. Vor
einem Monat stürzte sich die Frau des Grubenarbeiters Stefan
Rzeziiitzek in selbstinörderischer Absicht aus dem Fenster. Sie erlitt
schwere Verletzungen und lag die ganze Zeit über im Knappschafts-
lazarett. Jetzt sprang sie wieder aus dem Fenster hinaus. Diesnial
erlöste der Tod sie von ihren Leiden. — Jn der Kirche geftorben.
Beim Morgeiigottesdienst in der St. Hedwigskirche brach plötzlich die
frühere Altwarenhändlerin Thekla Ehlodek tot zusammen. Ein Herz-
schlag hatte dem Leben der etwa 70 Jahre alten Frau ein Ende bereitet.

Konstadt. Verbrannt. Der Futtermann Wabnik und seine
Frau vom Dominium Biirgsdorf schlossen, als sie zur Arbeit gingen,
ihre Kinder in der Wohnung ein. Flurnachbarn hörten die Kleinen
später laut schreien und an die Tür der Wohnung klopfen, achteten
aber wenig darauf, da sie mit der Frau W. auf feindlichem Fuße
standen. Als die Eheleute von der Arbeit ziirückkamen, fanden sie
das vierjährige Töchterchen völlig verbrannt vor, ein sechsjähriges
Mädchen hatte sich unter einem Bette versteckt. Beim Spiel mit
Streichhölzern waren die Kleider des jüngeren Kindes in Brand
geraten.

Krappitz. Plötzlicher Tod. Von einem schnellen Tode wurde
der in der Eontinentale Papierfabrik A.-G. beschäftigte 26 Jahre alte
Arbeiter Karl Jarzombek ans Dobrau ereilt. Derselbe wurde, als er
sich in erhitztein Zustande anscheinend ohne Kopfbedeckung aus seinem
Arbeitsraum ins Freie begab, plötzlich unwohl. Er mußte sich als-
bald zu Bett legen und starb nach zwei Tagen. Der behandelnde
Arzt stellte eine Entzündung der Gehirnhaut fest.

Kreuzburg. Rechtsanwalt Mücke f. Am 13. d. M. ist der
Rechtsanwalt und Notar Justizrat Alois Mücke im 61.Lebensjahre
geftorben. Daerr Js. Kgl Seininaroberlehrer a. D. Theodor
Daerr ist am 17. d. M. im 68. Lebensjahre geftorben.

Lähn. Stadtjubiläum. Am Sonntag, den 12.Juli, feiert
die Stadt ihr 700 jähriges Bestehen. Sie erhielt ihre Stadtrechte von
Herzog Heinrich I. von Liegnitz, dem Gemahl der hl. Hedwig, im
Jahre 1214. Den Höhepunkt des Festes sollen ein historischer Festzug,
der den Werdegang der Stadt versinnbildlichen und von der altehr-
würdigen Lehnhausburg ausgehen wird, sowie die Weihe eines Gedenk-
zierbrunnens auf dem Markte bilden. ,

Landeshut. Totschlag. Die beiden Arbeiter Roftek und
Suchniisterz gerieten in der hiesigen Aktienmühle beim Nähen von
Säcken in Streit, wobei Rostek seinen Kameraden so schwer mißhan-
delte, daß er an den Folgen ftarb. Der Täter ist geflohen.

Lübcn. Ein Unvorsichtiger. Ein kräftiger und gesunder
44 jähriger Stellenbesitzer in einem Dorfe des hiesigen Kreises schlach-
tete ein fünf Zentner schweres Schwein; er mutete sich nun zu, das
Schwein allein aus dem Troge heraus aufhängen zu können. Die
Anstrengung hatte das Platzen einer Ader zur Folge und letzteres einen
qualvollen Tod« —- Der Nestor der deutschen Fleischermeister
geftorben. Jn Buchwäldchen ist der Nestor der deutschen Fleischer-
meister, Ernst Schmiechen, im 98. Lebensjahre geftorben.

Lublinitz. Ein Unglückssall, der ein Menschenleben kostete,
ereignete sich in Dralin. Knechte fuhren eine Dampfdreschniaschine und
Strohpresse in das dortige Dominium. Beim Eingange in den Do-
iniiiialhof stolperte der Knecht Kurtzatz über einen Stein und wurde
von der Strohpresse an Kopf und Brust so gequetscht, daß sofort der
FSFodd eintrat. Kurtzatz hinterläßt eine Witwe mit mehreren unerzogenen
in ern. ,

Militsch. Der Bau des neuen Kreishauses, welcher von
Baumeister Konrad aus Sulau ausgeführt wird, schreitet rüstig vor-
wärts. Gegenwärtig werden die Heizungsanlagen von einer Breslauer
Firma installiert. Jn Kürze soll der Turm am Eingangsportal er-
richtet werden. Voraussichtlich wird im Juli der Bau des impo-
saiiten Gebäudes vollendet fein.

Münsterberg. Präparandenanstalt. Mit dem Bau der
neuen Präparandenanstalt wird in Kürze begonnen werden. Die
Kosten sind auf 50000 Mark veranschlagt Die Stadt errichtet das
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Gebäude, das bis zum Oktober d. J. fertiggeftellt sein soll, auf ihre 
W" 600 bis 3000 Kerzen, für gro

« lokale, sowie für'nllc Zwecke derAußenbelctuditung. Keiner-

irii Weist-uns und Bedienten-; Links-sie, hilft?" fnctsflfafion!

Kosten und erhält von der Regierung eine jährliche Mietsentschädigung
von 1500 Mark.

Myslowiy.« Eine blödsinnige Wette ging in einem Gast-
hause in Podgorze der Sattler Gunia ein« Er wettete mit einem
Kollegen, daß er zwanzig Doppelkelche Schnaps hintereinander auszu-
trinken imstande wäre. Gunia gewann auch die Wette, brach aber
beim Verlassen des Wirtshauses tvt zusammen. Der Arzt» stellte »Al-
koholvergiftung fest. —- Die falschen Einrubelscheine im russisch-
polnischen Grenzgebiet nehmen derart zu, daß fast jeder Kaufmann
und jede Kasse solche Falsifikate einnimmt. Bei der Lohnzahlung auf
einer Hütte in Dombrowa stellte sich heraus, daß bei einer Summe
von 1000 Rubel für zirkas 300 sRubel falsche Rubelstücke vorhanden
waren. ·

Niesky. Tödlicher Unfall. Jn GroßiLaubusch gingen die
Pferde des Landbesitzers Christian Pope durch. Pope wurde vom
Wagen heruntergeschleiidert. Besiiiiiungslos trug man ihn in seine
Wohnung, wo er ftarb.

Nikolai. Gestrauchelter Anwalt. Der frühere Rechtsanivalt
und Notar Schott hatte sich vor der Strafkammer wegen Untreue in
Verbindung mit Uiiterschlagung zu verantworten. Er war geständig,
als Konkursverwalter aus einer Konkursmasse 14 500 Mark entnommen
und in seinem Nutzen verwendet zu haben. Das Urteil lautete auf
ein Jahr Gefängnis. Sch. hatte sich im Oktober selbst der Gleiwitzer
Staatsamvaltschast gestellt.

Obernigk. Sitzung der Gemeindevertretung Der Vor-
aiischlag, der in Einnahme und Ausgabe mit 65634,44 Mark auf-
gestellt worden ist, wurde genehmigt. Zur Deckung der Gemeinde-
ausgabeii wurde beschlossen, pro 1914 von der Staats- und singierten
Steuer sowie der Grund-, Gebäude-, Gewerbe- und Betriebssteiier
150 Prozent zu erheben. Bei diesem Punkte wurde eine von verschie-
denen Rentnern, Peiisioiiären und Witwen eingebrachte Petition wegen
einer Steuererhöhung verlesen, und es entspann sich hierüber eine
längere Debatte. Eine entsprechende Antwort wurde mit Stimmen-
niehrheit angenommen. —- Die Kriegsveteranen mit weniger als 900
Mark Einkommen wurden «von der Gemeindesteuer befreit. —- Der
Antrag des Herrn Rabsahl wegen Kaufes der alten Försterei wurde
der Ankaufskomniission zur weiteren Beratung überwiesen.

Oels. Ein Kalb mit acht Beinen, von denen vier auf
bem Rücken angewachsen waren, brachte eine Kuh des Gutsbesitzers
Eriviii Krause in Daiiinier tot zur Welt. Leider mußte auch die
Mutter bei dieser Geburt ihr Leben lassen, so· daß der Besitzer dop-
pelten Schaden erleidet. »

Oppeln. Verunglückte Luftfahrt. Die Leutnants Reintz
vom 157. Regiment in Brieg und Blume vom 135. Regiment hatten
auf einem Pfeildoppeldecker einen Ueberlandflug von Posen über Brieg
nach Oppeln unternommen und waren auf dem hiesigen Exerzierplatz
gelandet. Andern Tags wollten sie nach Brieg fliegen, wo auf der
Oderaue eine Landung stattfinden sollte. Als der Führer Leutnant
Blume allein mehrere Probeflüge ausführte, kippte nach dem zweiten
Fluge der heftige Wind den Apparat um und zertrümmerte ihn.
Leutnant Blume wurde herausgeschleudert, blieb aber unverletzt. Jii
Brieg waren zum Empfang der Flieger umfangreiche militärische
Maßnahmen getroffen. .

Schreiberhau. Handwerker-Erholungsheim. Der Bau
des Handwerker-Erholungsheims, welches die Handwerkskammer zu
Liegnitz für die Handwerker ihres Bezirks und deren Familien auf
bem von ihr gekauften Terrain in unmittelbarer Nähe des Bahnhofs
Mittel-Schreiberhau errichtet, schreitet rüstig voran. Man hofft, die
Arbeiten so zu fördern, daß das Heim im Herbst seiner Bestimmung
übergeben werden kann.

Schweidnitz. Zu Tode verunglückte der Fabrikarbeiter
Förster aus Peterwitz, als er sich in den Saarauer Jndustriewerken
aufhielt. Eine unvermutet niederstürzende Retorte zerschmetterte ihm
die Beine und verletzte ihn so schwer, daß er verstarb.

Schwientochlowitz. Jn der Fremdenlegion. Der 18-
jährige Emanuel Vogt ivurde wegen verschiedener Delikte zur Zwangs-
erziehung nach der Anstalt in Wohlau gebracht. Er war vor einiger
Zeit mit dem gleichalteriqen Hugo Brzezina aus dem Elternhause
entlaufen, unb beide hatten sich nach Westfalen gewandt. Während
ersterer vor kurzer Zeit zurückkehrte, hat sich letzterer zur Fremden-
legion einschreiben laffen. Seinen jugendlichen Leichtsinn hat er aber
bereits bitter bereut; denn nach einem Briefe an seine Eltern bittet
er, daß sie Schritte unternehmen möchten, um feine Befreiung zu
erwirken. — Tödlich verunglückt ist der 17jährige Sohn des
Ladenieisters Mann auf der Falvahütte. Er wurde durch zusammen-
schlagende Kippwagen zerquetscht, so daß der Tod sofort eintrat.

Sohrau OS. Tödlicher Sturz. Als der Rentner Wagner
in Neu-Berun, der im 73. Lebensjahre stand, aus der Kirche nach
seiner Wohnung ging, trat er auf der Straße auf eine glatte Stelle,
glitt aus und stürzte hin. Er schlug mit dem Kopfe so heftig auf,
daß er sich nicht mehr erheben konnte. Bevor er in die Wohnung
geschafft werden konnte, war der alte Mann eine Leiche.

Strehlen. 50000 Mark unterschlagen. Der Rendant
König der landwirtschaftlichen Spar- und Darlehnskafse in Brosewitz
ist nach Unterschlaguiig von ca. 50000 Mark flüchtig geworden. Das
Grundstück Königs ist nur mit 21000 Mark·belastet, während es
einen Wert von mindestens 50000 Mark hat. Es ist also anzu-
nehmen, daß mindestens die Hälfte der Unterschlagung aus dem Erlös
des Grundstücks gedeckt werden wird. Das eigene Vermögen der Ge-
nossenschaft beträgt 8000 Mark. Ferner haben Vorstand und Auf-
sichtsrat schon für weitere Deckung zum großen Teil Sorge getragen,
fo daß die einzelnen Mitglieder nur mit einem verhältnismäßig ge-
ringen Betrage herangezogen zu werden brauchen. Der seit etwa
zehn Jahren verheiratete Defraudant König ist 41 Jahre alt und
Vater von sechs Knaben. Seitdem König die Verwaltung der Kasse
übernommen hatte, huldigte er vornehmen Passionen Und war ein
Stammgast vieler Vergnügungslokale.

Wohlau. Bahiibau. Der Bau der Eisenbahn von Maltsch
nach Wohlau ist m vollem Gange. Erdarbeiten und Streckenbau-
werke, darunter die Oderbrücke, sind in Ausführung. Die Eisenbahn
erhält folgende Stationen: Wohlau, Mondschütz, Klein-Kreidel, Rathau,
Leubus, Rogau, Koitz und Maltsch. ·

Zabrze. V·erbrannt. Jn Birkenhain ist die 12 Jahre alte
Tochter des Bergmanns Wanjek im Bette verbrannt, das der 3 Jahre
alte Bruder angezündet hatte.
' Zobteu am Berge. Ein größeres Schadenfeuer brach
in dem Anwesen des Gasthofpächters Beinlich in Klein-Melan aus und
vernichtete das Stallgebäude sowie den ‘angebauten Gasthaussaal. Jn
letzterem fand gerade ein Konzert statt, dessen Besucher das Feuer erst
gewahrten, als schon die Flammen zu den Fenstern hereinschlugen.i 
   

     

 

Be Räume, Säfe, Geschäfts-

 



Die .flilvde.
Trotz der großen Anzahl verschiedener

Blasen, mit denen uns die Mode in
dieser Saison beschert hat, behauptet sich
die Russenbluse nach wie vor, sa, paßt sich
den neuen Formen recht harmonisch an.
So sehen wir auch ans unserer Vorlage
eine Russenbluse mit recht weitem Schnitt
unter den Armen, mit Halbkimonoärmeln
und weitem angeschnittenen Schoß. Die
Blusenvorderteile sind mit hübscher Seiden-
stickerei geziert, und der runde Hals-saus-
schnitt, sowie der Rand des Schoßes mit
Zierstichen aus schwarzer Seide aus-
genäht. Der gleite Rock, der wie die
Bluse aus schwarzem Mohair gefertigt
wurde, ist aus zwei Bahnen zusammen-
gesetzt, die vorn und hinten in einen
Bruch gelegt werben. Er ist hier ohne
Mieder gearbeitet, das ihm jedoch bei
einer Taille ohne Schoß angeschnitten
werden kann. Dieses reisende Konstr-

śś mationslleid kann ron jeder Dame mit
‚-.„ « ·»"s Hilfe eines Fovoriischnittes selber gssarbeitet

« werden. Schnitt iur Bluse unter Nr.5658
in 40, 42, 44, 46, 48, 50, 52 am halber
Oberweite 60 Pf., zum Rock unter

Nr. 3344 in 96, 100, 104, 108, 112, 116, 120, 125, 135 cm
Hüstweite 50 Pf. Stickereiaiuster unter Nr.32766 für
80 Ps. Zu beziehen von der Modenzentrele Dresden-N» 8.

Rund um die ((iacbe.
Alles kann der Mensch besiegen, sogar k- sich selbst,

nur nicht Raum und Zeit. in die er hineingeboxen ift.
Aber er drückt beide wenigstens zusammen, daß sie achzend
Menschengröße anerkennen müssen. Sechs Fliewyorker und
sechs Berliner Zeitungen haben sich dieser Tage ,,dra»htlos
begrüßt, über die große Wasserwüste des Ozeans hinweg.
Jn demselben Augenblick, in dem an der»einen Stelle die
Morse-Buchstaben in die Luft hinausgehammert» wurden,
vernahm man sie an der anderen Stelle im Horer; und
doch war keinerlei sichtbare ,,Leitung« vorhanden, ‚fein

Draht, kein Tunnel, kein Kabel. Fast auf ein Nichts
schiumpft die Strecke dazivischen zusammen. Porerst ist
es nur der Ton, der aus seiner Geschwiiidigkeitsskala
(330 Meter in der Sekunde) herausgerissen wird und mit
Hilfe des elektrischen Funkens in einer Sekunde tausend
Meilen weiterschnellt. Aber auch schwere Korper sollen
beflügelt werben. Jm kommenden Jahrhundert wird man
von Berlin nach Newnork in einem Tage fliegen formen,
während man heute sechs Tage Seefahrt dazu braucht.

*

Aber in Liebe und Haß bleiben ivir dieselben arm-
feligen Menschlein, trotz aller Technik, und auch d»ie·Volke-r
ändern sich nicht: von Krieg und Kriegsgeschrei ist kein
Aufhören. Die schwedische Kris e basiert auf ber Furcht,
daß das russische Riesenreich einst das kleine Schweden
erdrücken könne. Auf der einen Seite steht der Koiiig mit
der Bauernschaft, mit den Akademikern, mit dem Mittel-
stande und ruft zu Taten auf, zu schleuniger Rüstung-
Auf der anderen Seite das bisherige Ministerium mit
dem Parlament, mit der Arbeiterschaft, mit den Handels-
kreisen, und dieses gibt die Parole aus: »Es wird so
schlimm nicht fein!“ Der König hat daraufhin kurzerhand
das Kabinett entlassen; und radikale Blätter drohen Ietzt
mit —- einer Revolution ä la Portugal.
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Auch im benachbarten Rußland haben wir einen Re-
gierungsivechsel gehabt. Das Ministerium Kokowzew
muß weichen, was gerade in Deutschland sehr bedauert
wird, da man es für besonnen und friedlich gehalten hat.
Noch ist freilich nicht gesagt, daß es Ietzt anders werden
müsse. Vielleicht ist es nur ein Personalivechsel, kein
Systemwechsel. Einzelne der Männer im alten Kabinett
hatten sich aus ,,nichtpolitischen« Gründen unmöglich ge-
macht. Der bisherige Kriegsminister Suchomlinow ist
Held eines üblen Ehescheidungsprozesses gckweleld ber
Unterrichtsminister Kasso ist in den Frieden einer andern
Familie eingebrochen. Von solchen Dingen ist in den
offiziellen Verabschiedungen, in denen der .. amtlichen Ver-
dienste eines Mannes gedacht wird« naturlich nicht die
Rede, aber es ist doch mit Sicherheitm anzunehmen, daß
einer der Hauptvorwürfe die man Kokowzew m Hof-
kreisen gemacht hat, auf diesen Vorgängen beruhte-:
er habe es nicht verstanden, eine Autoritat zu sein-;
Kratze den Russen, und es kommt der Tatare heraus!
agt ein altes französisches Sprichwort.

*

Eine Reihe von Siegen, nicht nur in «Rußland, hat
der französische Geldbeutel zu verzeichnen. Jn Nuß-
land selbst haben die Creusot-Werke die Firma Krupp
ausgestochen. Sowie nur die Andeutung laut wurde, es
könne Krupp an der SBrrtilowfi‘falbrif in Petersburg sich
beteiligen, begehrte die französiiche Regierung heftig auf,
und alsbald waren beide, Rußland wie Frankreich zu-
frieden: Rußland bekam sein Geld, und Frankreich sah
dafür Kruspp in die Versenkung verschwinden Ebenso hat
Frankreich auf ber Balkanhalbinsel durch seine Geldmaclzt
es erreicht, daß die Türken, die »Freunde Deutschlands ,
in ihrem Anleihehunger sich schließlich« um den Finger
wickeln ließen und die deutsche Militärmisnon bruskiertenx
und «»zur Strafe« mußten sienoch obendrein auf die von
Griechenland besetzten Jnseln verzichten.

Ist

Wir sind aber auf bem besten Wege» ebenfalls eine
Geldmacht zu werden, nur daß wir zunächst noch genug

J

Anlagegelegenheit für unser Kapital im eigenen Lande haben,
da die Bevölkerung noch wächst und immer neue Fäuste
zur Arbeit stellt. Die Veranlagung zur Wehrsteuer
bringt unangeahnte Schätze an den Tag-. Zwar wird das
endgültige amtliche Ergebnis vor April oder gar Mai

" nicht feststehen, aber schon jetzt sind Hunderte von Millionen
Mark an Vermögen und an Einkommen ,,neuentdeckt«
worden. Die Finanzen der Einzelstaaten werden infolge
des ,,Generalpardons« bei dieser Einschätzung, die endlich
alle sorgenvollen heimlichen Steuersünder hervorlockt, eine
wesentliche Aufbesserung erfahren, unb Vielleicht zeigt uns
das Ergebnis, daß unser Nationalreichtum, der den fran-
zösischen bereits längst übertroffen hat, jetzt sogar den
englischen zu schlagen sich anschickt.
 

 

Bunte Zeitung.
Ein Abriistungsvorsehlag von 1879. Ein un-

bekannter Bismarckbrief wird jetzt von einer Pariser Zeit-
schrift veröffentlicht. Dieser Brief ist die Antwort Bisniarcls
auf eine Jnterpellation des damaligen englischen Unter-
staatssekretärs im Ministerium des Äußern, Clarendon,
der auf Ansuchen Frankreichs bei der preußischen Regierung
vertraulich hatte anfragen lassen, ob sie in eine von beiden
Staaten gleichzeitig vorzunehmende Verminderung ihrer
Armeekontingente im Interesse des europäischen Friedens
einwilligen würde. Vismarck lehnt in dem ausführlichen
Schreiben an den Grafen Bernstorff dieses Verlangen ab
mit dem Hinweis auf bie überaus schwierige geographische
Lage Preußens, die von der der anderen Großmächte so
ganz verschieden sei. Osterreich, Frankreich und Rußland
besäßen Armeen, deren jede numerisch derjenigen Preußen-s
überlegen sei. Die Aufrechterhaltung des Friedens hänge
nicht von den friedlichen Absichten der Regierung selbst
ab, sondern von Zusällen, die kein noch so mächtiger
Monarch oder noch so einflußreicher Staatsmann vorher-
sehen könne. —- Dieser Briefivechsel hat kurz vor dem
Ausbruch des deutsch-französischen Krieges stattgefunden.

Schiffe, die auf dem Meeresgrunde liegen. Eine
wohl einzig dastehende Versteigerung soll in den nächsten
Tagen in Paris stattfinden. Es war im Jahre 1692, als
die fraiizösische Flotte bei La Hougue eine verlustreiche
Schlacht gegen die vereinten Seestreitkräfte der Engliinder
unb Holländer aufnahm. Sie mußte der Übermacht
weichen. Auch der französische Admiral Tourville floh
mit 13 Schiffen nach der Küste zu und eiitscbloß sich
schließlich, seine Fahrzeuge zu versenken, um sie nicht dem
Feinde zu überlassen. Aus diesem auf dem Meeresgrunde
liegenden Rest der stolzen Kriegsflotte will die französische
Flottenverwaltung ietzt Kapital fchlaaen. Die Schiffe

sollen öffentlich verfteigert werben. Den größten Wert
sur den Ersteigerer dürften die initversenkten Bronze-
kanonen haben, die nicht allzu· schwer zu heben sein
werben.

Eine königlicher cLifierfreunbiui Jn einem soeben er-
schienenen Aussatz wird aus dem åsZrivatleben der vers
storbenen Königin Viktoria von Engl-and auch ihr tier-
sreundlicher Sinn besprochen. 50 bis 60 Hunde nannte
sie ihr eigen, die in einem mit allen Annehmlichkeiten
ausgestatteten Gebäude untergebracht waren. Täglich er-
schien die Königin, um sich von dem Wohlbefinden der
Tiere zu überzeugen Milch und Biskuits zum Frühstück,
mittags Brotsuppe oder Fleischbrühe mit Gemüse und
kleingehacktem Kalbfleisch oder Roastbeef und hinterher
noch Süßigkeiten; das war das sJJteuü, für dessen Zu-
bereitung besondee Köche verpflichtet waren. Ein Hunde-
hospital nahm erkrankte Tiere auf, unb starb eines, dann
wurde es auf einem prächtigen Friedhof beigesetzt, und oft
sah man die Königin selbst in dem Trauergefolge.

Ein See ohne am. Ein See, der nie ganz zufriert,
ist der Tollensesee unweit Neubrandenburg in süieckleuburw
Strelitz. Dieses 11 Kilometer lange und 2 Kilometer
breite Geivässer ist schon seit undenklichen „Seiten, selbst bei
strengster Kälte, nie ganz zugefroren, obgleich sein Wasser
eiskalt ift. Die Ursache der Erscheinung ist unbekannt
Auch in diesem Winter ist der See eissrei, obgleich in der
Umgegend alle Gewässer eine feste Eisdecke tragen. Die
Wasservogel der weiteren Umgebung wissen dies ganz
genau, unb haben sich zu vielen Tausenden nach dem See
hingezogen, da ihnen anderwärts durch das Eis die
Nahrungsquelle verstopft worden ift. Die Ausübung der
Jagd ist hier jetzt verboten-

Tieiin man im Glashanse fügt. Daß man nicht
von feinem lieben Nächsten etwas Gutes verlangen soll,
wenn man selbst das Gegenteil tut, mußte jetzt ein schlauer
Bäckermeister in Wien erfahren. Er war in letzter Zeit
mit dem Gewicht der ihm von einem Bäuerlein gelieferten
Butter nicht mehr recht einverstanden, und als er zur
Kontrolle eine Nachwiegung vornahm, konnte er überall
feststellen, daß er nicht das voll bezahlte Quantum er-
halten hatte. Flugs verklagt-: er den Butterlieferanienz
aber das Bäuerlein war viel schlauer als der Meister-!
Er erklärte vor Gericht, wohl Besitzer einer Wage zu sein,
aber Geivichte besaß er nicht. Um die Butter wiegen zu
können, habe er ein von dem Bäcker geliefertes Drei-
pfundbrot gegen einen Dreipfundkluinpen Butter aus-
gewogen. Der Reingefallene war natürlich der Bäcker-
meister, der ob feiner kleinen Brote bekannt war.

vaiel des Guten. Daß auch ein an fich recht ver=
lockendes Angebot nicht zum Ziele führen kann, mußte in
den letzten Tagen ein Bewerber an sich erfahren, ber gern
ben ausgeschriebenen Posten des Totengräbers in St. Jngbert
erlangen wollte. 75 Bewerber aus allen Schichten der
Bevölkerung hatten sich gemeldet. Einer z. B. bemerkte
ausdrücklich, daß er furchtlos sei, was ihm seine Frau be-
statigen konne. Den Vogel abgeschossen hat aber ein
anderer, der in seinem Gesuch an den Stadtrat diesen ein-
dringlich bittet, d»och feine Stimme auf ihn zu vereinigen,
er verspreche dafur, alle Stadträte umsonst zu beerdigen
und noch einen Meter tiefer als die gewöhnlichen Menschen.
Der Stadtrat.ging»1edoch merkwürdigerweise auf das ver-
lockende Angebot nicht ein und wählte einen andern.

« Lisintcrkältc nnd Wahnsinn. Bis jetzt hatte man
immer geglaubt, daß die Hundstage in ganz besonders
verhangnisvoller Weise auf das Gehirn einwirkten. Jetzt
ist aber festgestellt worden, daß gerade die Kälte die Ur-
sache vieler Geistesstörungen ift. Jn einer Statistik ist
nachgewiesen »daß vom Januar ab die Zahl der Geistes-
kraiirheiten wachft, um im Monat Juni den Höhepunkt zu
erreichen und dann wieder zu sinken. Das ist in Frank-
reich und in England konstatiert worden. Dr. Rubinowitsch,
Oberarzt des Hospitals Bicetre, erklärt die immerhin auf-
fallende Erscheinung mit der Einwirkung der Kälte auf
das Gehirn; die Kälte ruft Blutandrang oder Blutleere
hervor und hat in Iedeni»Fall eine Schwächng des
Gehirns zur Folge. Gewissermaßen als Kehrseite der
Medaille konnte»man die Feststellung der Tatsache be-
zeich«i»ieti,»daß die Wahnsinnigen gegen Kälte fast un-
empfindlich sind.» Dr. tsiubinowitsch erwähnt eine groß-s-
Anzahl ‚von Fallen, in welchen diese eigenartige ils-k-
emvfindlichieit beobachtet worden ist.

Rasch 111m AU-Eisjtsieljitchszjsiege-. kuri- gemelnissssszkiizu

Bestrebungen, zumal wenn sie auf die Versorgiutg nur
Hinterbliebenen oder auf die Förderung der Waise-neinask-e
hinauslaufen, finden in dein Kaiser einen der eifrig-steil
Förderer. Aus dein Kaiser-lieben Dispositionssonds werden
jährlich laufend größere Summen hierfür aufgewendet,und
auch die Unterstützungen von Fall zu Fall stellen große
Anforderungen an diesen Fonds oder an die Privat-
schatulle des Kaisers. Und wie die Kaiserin, so ist auch
der Kaiser ganz besonders den Militiirwaisen angetan. Die ‚

Vereinigung ehemaliger Militärschüler in Berlin, bestehend
aus früheren Zöglingeii des Königlichen Großen Milithjw

waisenhauses zu Potsdam und Sci)loß»Pretzsch, hat dle
soeben aufs neue wieder erfahren. Fur eine Verlosung
zugunsten des Wohlfahrtsfonds iiberiandte der Monarch
der Vereinigung sechs Gebrauchsgggsnständs unter Denen
sich auch einige Erzeugnisse ausCadinen befinden, auch
die Kaiserin und die Prinzessin August Wilhelm von

Mc·5,Breußen haben für die Verlusng Geschenke 119635811“-

Hotellebcn in früherer Seit. Angesichts des immer
mehr sich breitmachenden Luxus in unseren modernen
Hotels ist es ganz interessant, auch einmal die Einrichtung
der Herbergen in früheren Zeiten kennen zu lernen. Ein
Reisender aus der Zeit Ludwigs XV. erzählt, daß man in
Lnon von ihm und seinen Angehörigen 27 Frank pro Tag
für drei kleine Zimmerchen im dritten Stock verlangt
habe; außerdem sollte er für das Essen 72 Frank pro Tag
zahlen und dazu noch 7 Frank für die Beköstigung seines
Dieners; das machte zusammen 106 Frank pro Tag, und
dabei waren erstes Frühstück und Tee nicht einbegriffen
Die Urteile über die Gast- und Unterkunftshäuser jener
Zeit sind voll bitterer Klagen. Jn den kleineren Hotels
gab es überhaupt keine Be ten, sondern höchstens frisches
Bettstroh: in anderen Hatels aber mußte man, wenn alle
Betten „belegt“ waren, oft mit einem ganz lxiubekannten
in einem Bett schlafen, und es kam gar nicht selten vor,
daß dieses unbekannte Wesen dem anderen Geschlecht an-
gehörte. Dazu waren die Hotels noch entsetzlich schmutzig.

Neuesteg aus den Witzbiätiem.
Druckfehler-. Als Stundeuui Stunde verging und kein

Tänzer sich Fräulein Melanie nahen wollte-, bekam sie
Hopfmeb «

Ein Finanzgcnie. »Sie leben ia recht üppig, da haben
Sie wohl mächtig auf den Karzieval»gei»part9« —- „Hub rote,
gleich nach Weihnachten habe irh’s werte-then angefangen.

Farnk. »Seht-ne Maske, du koniinstmir so bekannt vor.“
—- »Hast ja gestern ’ne Viertelstunde im Piandhaus neben
mir gestaiident« « tMeggendorser Blatterl
 

 

 
Der beste Zusatz zum Bohnenkaffee
ist Kathreiners Malzkaffee Je
mehr Malztafsee man zusetzt, umso
bekönimlicher wird das Getränk.

Der Gehalt macht’s.

,BrillendoktorOptikeanrniT
  Fachm. Fingenuniers cheessan Mdreckissir Z-.



 

· Im Sturmwind. .,,Entschuldigen Sie, ist Jhnen nicht
ein Hut begegnet?“ — ,,Jawobl: ich hab ihn aber weiter-
fliegen lassen . . . ewaßte mir nicht.“

In einein bin. Tante (mitleidig): ,,Armer Junge, deine
Braut ist dir untreu geworben? Da solltest du dir auch
gleich den kranken Zahn ausziehen lassen, das geht in
einem hin!“

‚Ein schwerer Junge-. flüchtet: „,seonnen Sie das
beeideii?« — Schlosser-Ede: »Det is mir ’ne Lappalie. Da
nehms ick hnen noch ianz andere Sachen us meinen Eid.«
—- flüchtet: »Na, Sie können doch hier nicht so blind daran
losschworen?« — Schlosier-Ede: »Warum denn nich? Jck
bin doch non de Schnierindultriel«

Die Wirkung hätte nicht besser
sein können

Seitdem meine Kinder, Rosa und Alfons, die ihnen vom Arzt
verordnete Seotts Emulsion regelmäßig bekommen, geht es mit ihrer
Entwickelung rüstig vorwärts. Beide haben heute ein blühendes Aus-
sehen, einen kräftigen Knochenbau und sind gegen früher wie umge-
wandelt, immer munter und lebhaft und ihre Eßlust ist prächtig.
Beide freuen sich immer riesig auf ihre Scotts Emulsion Das Mäd-
chen ist 202 und der Knabe 1 Jahr alt. Letzterer hat seine Zähnchen
bekommen, ohne damit zu tun zu haben, kurzuni: die Wirkung von
Scotts Eiiiulsion an meinen beiden Kindern hätte nicht besser sein können.

“München, (gez.) Johann Faulhaber, Paclmeinen
Aruulfstraße 1125111, 1. August 1912

 

| mittels des Scottschen Verfahrens schmackhaft und leicht ver-
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daulich gemachter Lebertran, ist für die Entwicklung der-
Kinder von hohem Werte. Wer seine Kinder Scotts Emuls
sion regelmäßig nehmen läßt, wird bald ebenfalls zu dem Er-
gebnis kommen, daß die Wirkung nicht besser sein könnte.

Keine billigerensgNachahmnngem nur Scotts Einnlsion.
Scotts Emulsion wird von uns ausschließlich im großen verlauft, Und zwar nie

lose nach Gewicht oder Maß, sondern nur in versiegelteii Origiiialflaschen in Karton
mit unserer Schutzmarke (Fischer mit dem Set-1(1)). chtt F- VOIV118- G« nl. b. H»
Frankfurt a. M.

Gehalt ca.: Feinster Mediziiial-Lebertran 150,0, prima Glyzerin 50,0, uiiterphos-
phorigsaurer Kalk 4,3, unterphospborigsaures Natron 2,0, pulv. Tragant 3,0, feiiister
arab. Gummi pulv. 2,0, Wasser 129,0, Alkohol 11,0. Hierzu aroinatische Einulsion mit
Zum-, Mandel- und Gaultheriaöl je 2 Tropfen.a—

 

Billige Suppc.

Jn eigroß gutem Abschöpsfett röstet man einen Teller trockene
Schwarzbrotreste einige Minuten, füllt siedendes Wasser darauf und
läßt sie mit dem nötigen Salz und etwas weißem Pfeffer eine halbe
Stunde fachen. Dann streicht man die Suppe durch ein Sieb, ver-
quirlt ein Eiger mit 2 Eßlöffeln Milch, bindet damit die Suppe,
kräftigt sie im Geschmack mit einem kleinen Zusatz Maggi’s Wiirze
und trägt sie mit Schnittlauch oder Petersilie bestreut auf. Th. H-

Bücher-schan.
»DieMagen- und Darmkrankheitcu, deren einheitliche

Ursachen, Entstehen, Verhiitung und Behandlung.« Von Dr. med.

  

und Darmleiden verhiitet werden können, darüber sucht uns die billige
Schrift aufzuklären

»Gicht, Rheuuiatismus, Hüftweh (Jschias und Zuckerkrank-
heit). Verhiituug und iiaturgemäße Behandlung« Genieinverstäiidlich
dargestellt von Dr. nied. Walser. 6. Aufl. (1 M.). Hofverlag von
Edmund Demme, Leipzig Wie die genannten schlimmen Krankheiten
zu behandeln sind, lehrt das Büchlein.

Die Selbstvergiftung die Grundursache der
heilen. Gründliche Heilung resp. Verhütung derselben durch eine
erprobte Blutentgiftungskur, Blutentsäuerung und Blutentgasung.
Populär dargestellt von Dr. med. Walser, 3. Aufl., Preis 0,80 M.,
Hofverlag von Edmund Demme, Leizig. Wenn man bedenkt, daß das
Blut der wichtigste Bestandteil unseres Körpers ist, so erhellt, daß die
Lektiire des Buches notwendig und zu empfehlen ist.

Die Ohrcnerkrankung, eine Selbst- oder Bakterien-
vergiftung. Wie entgiftet oder heilt man dieselbe radikal durch ein
praktisch erprobtes, hi)gienisch-diätetisches Behaiidluiigsverfahren? Für
Laien populär bearbeitet von Dr. nied. Walser. (0,60 M.) 6. Aufl.
Hofverlagsbuchhandlung Edmund Demme, Leipzig. Jn für jedermann
leicht verständlicher Weise gibt bie billige Schrift Ausschluß über diese
erfolgreichen Behandluiigsmethoden.

Moderne kaufmännische Bibliothek. Eine Auswahl der
besten Werke zur Ausbildung und Fortbildung des Kaufmanns, auf
Grund der neusten Gesetzgebung nach eiiiheitlicheii Grundsätzen gemein-
verständlich von erfahrenen Fachmäiinern dargestellt. Preis pro Band
— vornehm gebunden —- M. 2,75. Verlag der modernen kaufmän-
nischen Bibliothec (Darm. Dr. jur. L. Huberti) G. m. b.H., Leipzig-R,
Eilenburgerstraße l.l)-«11.

Krank-

  

» » » · Walser (0,80 M.) 3. Auflage, Leipzig, Edmund Demme, Hofverlags- Zu haben sind diese empfehlenswerten Bücher bei Maretzke
Scotts Emnlswn, ein burch Zusatze Von Ralf unb Statten buchhandlung Wie die Behandlung aiizufasfen, ebenso wie Magen- | & Märtin in Trebiiin

m Itzt-III Ist-su- - M ··«-s—-«-».»- -W ersssssstsssdertnwwnwnKnx-.
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durch Anwendung des in 20 Jahren erprobten.

lange Haltbarkeit des seine-is

blendend weisses Aussehen des [einen

enurme Zeitersparnis beim Waschen des leinens
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Huf!ielf’crantcn Sr. Kiinigl. Hoheit des Grass—

X
m
a
n
:

W
E
I
-

herzegs von Hessen. und bei Rhein.

TMXam

sic- Mama- m

in
:

LIMITED-lit-

O
c
-

3
;
-

-

s

L

 

«

« »H« |"’-! . ‚"eli ./ '."‘-C"" j‑‑. » V____.“

" « ”ß" ' .«’-.s«·«—- HEFT-WELTKIqu 'iä’f’.‘ ' "'i" « -
‘ 22,7”." ·'·-«-- ‘:."-r"‘7r'-‘3" ' .

     
    

Wie die Düngung? -——--
So die Beutel
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für die Frühjahrssaaten.

Sichere Wirkung! Hohe Erträge!
Thomnsmehl „Sternmarke“ wird in garantiert reiner voll-
wertiger Ware in plomhierten‚ mir Gehaltsangahe und

Schutznmrke versehenen Säcken geliefert-.

Erhältlich in allen durch Sternmarke—Pinkate kenntlichen
Verkaufsstellen oder durch

I . . . ·’l from-ispät-esphu,ttal)nken
G. m. b. H. Bei-sit- W. 35.
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aämtl. Herzkrankheiten

Dr. Walter Sielnltz

··-«««« « Behandlung
Prosp. frei

O

 

nein teilsllln Knien u.
Guc non 200 Morgen, . ‘r. Giogau, Anzahl. ca. 30000 M
Gut von 95 Morgen, Sir. Trssbnitz, Anzahl. ea. 12000 M.
Zwei Laut-wirtschaften Kreis Grünberg, 57 und 34 Mer-
gen, Anzahlung 9000 und 4500 im.
Landwirtschaft, Kreis Groß-i artenberg, 20 Morgen, An-
zahlung ca. 3500 M.
Landwirtschaft mit kleinem Gasthaus,
48 Morgen, Anzahliing ea. 5500 M.

Usbernahme muß baldigst geschehen. Känfer sparen sich
beim Erwerbe durch uns einen Teil der Kaufkosten und erhalten
eine niedrig verzinsliche, tilgbare und unkündbare {Beleihung

Schlisisihe Landnesellsthnft m.H» Breslan,
Grünstraße 46, Il.

Kreis Guhrau,
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worumMM.Weaialocma

»i- neue gereinigte -

Gänsesedern
m Meint & selininzeeiiin

im Oderliruch versendei gegen
Nachnahme zu EngirosiPreiseiu

in Pisd ungeriisä (P siiiixschlachtfedern
für 12.--, XII-IN ligi.‘ H.— M

w Pia Rnpssederu enli Drinnen für
l'). ——, 22.—, Zith- itiio 27.50 “.‘Jt.

w 531b. Pu. Herisscne Federn tin
W--. 22.50, 25.——, 30.-, 35:. ILLO am.

Reine Gänfedaunen
w. un an es.» snr. l

D

K)
MAY-ITMerbitten wir

« guten Lebensmittel.

  

      
  
  
         

„_' Gutes Pflaumen-Pius
ernstlbeEmaille-Eimek Mi.2.— J
ca. lO Pfd.Emaille-Kochtopf Mk. 2.20

es; ca.10 Psd.Em.-Kaffeekanne Mk. 2.30 «
ca. 10 ‘be. Emaille-Ringtoprk: 2.30 ·

3;. ca.28Pfd.Em.EimerL-Jl.4.85 ,
Zi-« ca. 28 Psd.E-uaille-Wamie Mi. ö 80 7'
g... ca.34 Pfd Emaille-Schussel Mi. G.75
s»;;·«« Gitter Kunsthonia "

ca. l0Psd.Emaille-Einier Mk.2 60 ·
7:”; ca. lO ‘Blb. Emaille:Kochtopf Mk. 2.80 ·-
;;JE ca.10 Vfd.Em.-Kasseekanne Mk 2.90
-·’-»: ff. Preifzelbechompott -
3)“;- br. ca. lOPfd.Blcch-Eimer am. 3.76
.”_.- NNur-Bienenbr-nig,garcint.rein
;- hr. ca. iond.B-ech-Eimek Dieses

—.: Delikat.Hai-ztäse,fettign speckig i“
i; Kiste mit 100 Stück Mk 3.3
g; Rufs Sardinen g '

_ ca.8Psd.Fäßche-i Mi. 1.60 Z
Versand gegNachnahmeabMagdeburg

Garantie für gute Lieferung « ,

. A. Jst-lite, Mandel-arg 79 I

     
  
  
  

  
    
  
   

 

  
 

 

Hans Rossi-I

fänstitui für
Bett-kranke-
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Bresinw Aue-er 9,«"8i (am Tan-
.-eiitzi-.-nplai·i.) _- Operationslose Spe-
tiultssehuiidlunq von .ti««cc«:iiipsadertl,
werben. irm‘feurr und stafser Flechte
(Sc:li.fluß), ·;:;eäct)wolle:-c·ci Beinen und
sonstigen-i Deniieidsn (Tel. 11520.)

Sprichstiiiidsn von El 12, 3——5 Uhr.
Sonntags Von 9——«12- Uhr.
 

 

. Magenleiclenl
Hämorrhoiden! ;»·-
Hautausscblägel
Kostenlos teile ich auf Wunsch ’
jedem. welcher an Magen—a,
Verdauunfts- und stunle - "
schwerden sowie Hämor-
rhoiden, Flechten, offenen ‘
S : ine;i, Entzündungen us am.

« leidet, mit, wie zahlreiche lkxs
tientcn, die oft jahrelang mit .»«k7«
solchen Leiden behaftet waren, ' ·"
hiervon schnell u.daucrnd befreit
wurden. Tausende Danksrzhreib. .

| ‚c ! guxsr‘fi ist«-it

Krankenschwesternzlne......... w
"P'.Il}'l‘‚mu'”5h‘n25‚Wleshneien

3&5 "v2-. .
INZFUH

.x-‚I' « ‚. \ -. « „5" "WEITW'HE‘i

' "-.. M-HOWNER-sie'-k·-TJ:;ÆKÄ«
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Sen-immer
erhalten in allen Angelegenheiten
loskeiilose Auskunft ll300 Erf.-Pro-
blenie mit Erläuterungen über Pa-
teiitwesen 30 Pf Garantie für

strengste Geheiinhaltung.
Patenngngeuieur-Bureau

Hartthaler 8L Schmidt, Breslau II.

vernahm
wirkt ein zartes, reines Gesicht, rosi-
ges, jugendfrisch Aussehen u. weiß.,
schöner Teiiit.. Alles dies erzeugt
N . v

sspnnkenbferdHeife
ijdie beste Lilieninilch-Seife)

e- -«s?3tück 50 Ps. Die Wirkung erhöht

Dada-Cream,
welcher roie nnd rissige Haut weiß und
stimme-Welch macht. Tube 50 Pf. bei
Sean Rein-« Joseph Platsch,
Oskar Senner, Franz Forelle

in Tributa;
ten-m 8e sit-sitz in Streu-dein

 

 

    

      

      
 

LI« ‚b, til
‑15

   seudung des I-Iriefportos) mit,

   
LeOp. Die

..‘„.‚.:':. ‚"11 201‘221!" ‚k.  « « -.«s.««,-:
. « z ne »-«—..kt·,

teile ich aus Dankbarkeit durchaus unentgeltlich (nur gegen Ein-
Wie ich durch ein ebenso ein-

faches wie billiges und dabei doch so überaus erfolgreiches Ver- ·
fahren von meinem langwierigen Leiden (altem starken Asthma,
Husten, Auswurf. Nachlschwniss, Abmagerung usw.

k, Grosskönig
‚ „v... . ,..-··'..«, -

J HEFT-it . J WITH -·

  

 

befreit wurde.
einland.

    
sdorf .307 , R

 

 

pro 1914.
Derselbe ist zum Preise von 20 Ps. bei unseren Kolporteuren zu

haben. Nach Orten, wo sich solche nicht befinden, liefern wir den Kalender
frei ins Hauc- gegen Einsendung des Betrages in Briefmarken

Maretzke 8e Märtin, Trebnitz i. Schles
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Gasthof illt „61111116... · 111111111 289 . HEFT
he1 Sohngen. » ;- « . “p s » « ·. . 111

FWan? « —- «T--’« *1. 7‘ .L“7177""»Is« 7555«788681111113781. ‚t

z, Stahlwaren-Fahrik und Versandhaus I. Ranges. 1.. (Schwamm. 80““)
wozu sreundlichst einlaxt ———-—-——-—- Versand direkt an Prlvate. ———————’—_— s-: IT „j

P' eliger- Nachrtehende ilaarschneide- H" ·-; ist biiii , '06: uem S arsam ;;·

.. Masdcliiiieii versenden wir so Tage zur Probe-»- DF‚w, g" q p ‚.51··

Ein illlliiiltl Blume "· « Fast-inc-MARKE til

 

   welcher Luft hat,

dai Stimieveliinlimeit
zu erlernen, kann sich melden bis

Z April bei
B. Grallert, Schmiedemeifter,

Liebenau bei Aiiras.

G e l d sofort bar an jedermann
« « - bei kl. Ratenrückzablung

bis 5 Jahre. Reell, disiret u. schnell.
W. Lützow. Berlin 82. Dennewitzftr.
Nr. 32. Kostenl Ausk. VieleDankff.chr

Wir garantieren
Ihnen

im eiften Jahre
bei Einffendiing einer entsprech. guten
Jdee.1000 Erfinderprobleme für
jeden in allen Berufsständen nebst
Garantieschein für Distretion grat·s.

 

. .'* si'.‘-" k«««,s«i 1..
r. »., . ‑ Q,tb. 1; 'i,--z, Vgl
«« " 1.571 . ‚.7 b -.;11,1.\

7.8. ·- ; . ‘. 88.62.2152” ARE-KIND
‚.19 . s-

I, · s« · -·(-.Y

.i · c? SM-
“.7...“ "1 ' “54' « " ' 77'“) 8” 1'..." ·« 1'. « ". PG-. . · f « n “..

" . . CZITJOSIYHQV#195." . “1'.Haarschneide-Maschine
. ‑ Z

,Perteki“ N r. 2.64
mit. zwei Aufschiebekämmeu, um
das Haar 4, 7 u. 10 111m schneiden

zu können,

nur Mark 4‚——.

Haarschneide-Maschine

„Symbolo“ Nr. 26
G · s
akkalhleaäksäk nur MnrlL 330
Diese Maschine kann 11e1 Doppelbiiet versandt.

werden. (Porto 20 Pf.)

  
 

I I

chhhg11116110 Raucher!
Eine wirklich gross-artige Erfindung für gesund-
lieitsinässiges Rauchen ist. unsere neue

Mann-Pfeife
Die neueste, beste Trockenraucher-Pfeil’e, ohne Einlage—Patronen. i z
Das Syphon verhindert. das Abfiiessen des Speichels in den Tabak, «
kühlt den Rauch und macht solchen ganz frei von bekanntem
unangenehmen Beigeschmack. Die Pfeile ist aus Ia Bruyere-

Holz mit Hartgummi--Mundstück, ca. 15 cm lang

    

 

  
   

 

teuer Vater ist imstande. seinen Söhnen ohne vor-
her1ge Uebung das Haar selbst zu schneiden. Ge-
brauchsanweisung wird jeder Maschine beigefügt.    5479,777lfl//7’\ P1:6.1.9 pro

f Y./.f/| ,1 "In/1' ---««k-Z,FHZZXX· stack
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l. dis- \: Grosse Auswahl von Haar- 11. Bartarhermaschinen,
W
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Breslau I Damm kanerplatz a : — Rasierutensiiien wie keine, Pinsel, Streichnemen‚ «.--—«-.«·U » 61": 1. Nachnahme

. Seife, Alizielisieiiie usw. billi s.
Oriainal - Extrakte g s
   
  

 

 

 

. . . G t' h . _ Y- „ .. Grossen illustrierten Katalog über alle ‘L‘L’aren iii grosser Auswahl 1

3111 6ntrttuoirw UND LIMOMIDUF Versand faziiäi‘dieeääafi‘miuisyllt ge— Auftrage yon 1?,”87" a" zu billigsten Preisen versenden umsonst. und port0f1fe1 .-«;;
Sim en aller Akt Iiefert N « · · · e . .1e11 wir versen( .wii.- pure reiiiiner- - » « . , ,
dip h SE' um sich iynxträüåealznhiuixe··o(;·;exngies;e;l bereitwilligst 11111 0d. zahlen halb Deutschlands,0esterr.- E von (l‘on; stgklnetk 53‘: (7)16). ·

J . b . » -«.. - · · · » -« .- . . . .-

FoSep D le W d7): Krause. Betiag zuiuck. Uiiixarns und Luxembuigs. S1'1*Ll1lwureni’al1rik und Versandinm,

ei en, ragen, a waren. _ _ _ r — 1. . » ·. «-
Traute i. Sau Wn- bieten Ihnen besondere Vor-teile, U ALB b“ sonnt-M 10«0« ___ WH«

verlangen Sie daher bit-te umsonst und P BE K ‚E l
« .. »

grüßt“; „mattünt ‚ portofrm iiiisein giossen illustrierten Pay I a a ßg HEFT Eis-EIN WITH-JEAN HEFT-GEME- HIN] {}’I"'il‚’ns‘.lu der???“ CH-

ichonstiRatienineinerNachtgetöt. etwa 10000 Gegenstände allei Warengattungeii in giösster Aiiswahi enthaltend. Hundert- altes-nenne Eli-ritter- eixeiitbeeilweteaii Inserate genau-1:56
11111016101. s. Meniclienu.Haus-tiere. tausende Kunden Viele tausende Anerkennungen itbei die Güte und Qualität. unserer Waren. *t’fl'i‘dß’n, Hättst-ai- i-(--Zcrs, kais-Zit- 812613.8 »wir dieses zur. des-Ei

»iwa Tit-ice- *7,"as»Mit-now  Z. hab. Stadt- u.Badeapoth. Trebiiitz.
  Iei allen Aufträgen Extra-Vergünstigungen.  
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Bresiaiier »rein-tork-.iisii«i.iili spie-ei 11115-11: 18. 81:2111111115114. l
Der Auftrieb betrug: HOin Rinder, 2:188 Schweine, 1016 KalberL  

 

 

- · 35 . « «  _ » «- ' « ’"·—" XZB Schafe. Hierzu V letzten Markte Ueberftand: 31 zliiubei, 30Schweine,
5 ÄÜMPellollm ble ihre ' F ‘I. -- Kälber-, 79 Schafe Es wurden gezahlt für hiirriqur. exkl. Steuer: »

Stimniorganeanstren mu , I h e · _ Lebendgew Schwamm.“

gewährenwnbcmignhlib « 2E Ren 1 Ochsen. Vollfl a116gen1 höchst. Schlachtw (iingcjocht) 4Ii——l-·) 75——293«
ttn llch21"U!’llSchUtz Vol-· Ek- «« 37,5%,“äm‘iäeüfitsmäppefl‘ iii?‘ Kkkaben In Michel AUswsclbl offer'ere bllllgil Vollfl ansgeinäftete, im Alter Von 4 bis 7Jaizien Ists-—-41 65——27{i
mübung der Stimme. Sie »I· eifikzäimfliissaueäthirafg « n A r Junge, fleischige, nicht ausgem. und ältere ausgem. Bei-M ös—Sizii
iinb Hi Erkälmngen ihrer If- r" ß . 3111€ Elll nzug gebe im 1 illligtii. {Fitmiliiibir-iidi.‘ didiib. Mäßig genährte junge, gut genährte ältere . . . bis 28 bis SZI

löfinden Eigenschaften met-en ‚’i“ o an U Q _712:
.. » II · Brillen. Vollfl., ausgewachs, höchsten SchlachtwertZ 44—--;ii 7’ ·

geschätzt Tausende bezeugen .ZE:;." Bei“schädenLAderbeimeöse JOSEI Kuhneräg Aurasa ”350‘171 jUUgEVe - 476-43 73-7

  
 

 

die einzigartige Wirkung der- ,;,··«···«I Flugesslsthsssstsåmd °fi Mäszig genährte junge und gut geniilirte ältere . bis 40 bis Rj f
selben. Vorrätigin allen Apo- wer bisher vergeblich w .--- Kalben u. frühe. VollfL ausgem. Kalbeny. Schlachtm. 40——43 7 “7:1
1hefenu.‘?z)rogerien 61m. 1-— 29“,}?g.h,;”{te*vegsuff’°“°c„ « « - VollfL ans-gern Kühe höchst. Schlachth bis zu 73 30——39 61—72

. « . « ,. . ._ ·" EÄEIISC garkbömsp Aelt. ausgem.Kühe n. wenig gut entiv jüng. Kühe 2c. Iris-Jst 60——68
"· « « ‘ ' n’ " s Miißig geudhrte Kühe Und Kalben . . . . Zt—28 53——62

... Frei von schädl. Bestandteil. ‘11 ’(v s-« :-Muhlhauser Reste Dose 14141.15 1.1 2 _‚25 KFJJUUS Wählt: Jükie VII-EITHER - - - ‑ ‑ ‑ bsp 2* W «
enorm innig, für mir-?780 Mk Man veriskkEZze ausmgnwch a 1er Toppe en er feinfmc .Lair . . . . . . — —-

z Rinou.achte gen :iii aiifclie Fa Zelnstk 1‘020]llälbcr . . . . . . . - "--
ein Brod-Daten enthaltend 1 Jieiti. Richßcmbefiä ca 0 11 u, 11. ‘lltittl q » , . _ .·..

, . 13 - - ere chastss und beste Sauqkälber . . . . . -«8——s«)i ihn—101ZHemd.,iReitf1Bluie,1ertzem WemiioLla-Dresden. G Q » - -
, 1 — . „m . eringere Jiaxkund gute Sanglälber . . . . :)us—-.-i4 89—96Jntchck 1 Sie st f.1 ämürte Felde Wachs, Ol, ven. Terz«-. 1L .43, Teer 3. ., « ,

· Bitte besond Wiikkschs hexr Farbe Zu haben in sites-·- Schafe Maftliiinmer nnd jüngere Mafrtsiaminel . , oO-—-):-3 5)8—1OZ .
ilsm bei ‘Bei‘iefluua 1111311111061 111;“ m«—M-ss--g--Mss.s-.-—-s.-s»»-»2..·s si- Aeltere Mafiliammeh geringere Uiaitlämmer undgut _
tauich geiiatret aber iläeitrag „um. genälsirte innge Schafe . . . ‚38-—-—40 19——83

 

Direlter Bei and im ‘rihatr durcb dMisWu k.»k..—,---..«s««s-.-«-—«-I"Ts
/

Mühlhauser Raster-Versandhaus, ·

Christian Braun, Lörrach. E 7.177 h n E n

‘v___e_________reinso Km86878

Miißig genährte Hammei nasf- Schafe (Zjlzerzschafe) Z("«,I——:—H 60-—66
Schweine Vollst. über ..:--li.)——3ilu Pfö. Lebendgem 558 — 611 (au—63

Vollfleischige über 200-——240 Pfd. Lebendgewicht . 4Isi-—--Zsi 62——61. 
 

 

 

 

  

 

 

 

 

 

 

       
l. 26 zkzid Vollfleifchige über 160--200 Pfd. Lebendgewicht . 46—48 61——63 i

« · « « ZEIT-;- Vollflklschlge bls 100 Pfd. Lebindpeniicht . . . 41—431 117——651
· (i ZW- LIM-WHGNNOVSF flsskksz » Sanen und geschnittene Eber ‚J . . . 43—-—41 55 —57 «

eumailsmih} flbz Eis-h E n, imontag: 56mm“61eben=6chmabeniuppe t- Fettfchweine über 3 Zentner Lebendgeriiicnt · . . . .. ··—- · ··——«
.«-· Kalalor eu Musier‘uiWunsLh 3., THE-» « . — » . -.—«J.-J.s;;··;·z Ueberitand Verbleiben: 3 Rinder, »s— Schweine, ‑‑‑‑ Kalner, Z Schafe

N·0kvenl?jar"f« h . Is.j««""· 9921111111116: Knorr-Spaksgelsuppe Basis-anei- iiiisiiiibiiiilit 1111111 18 F einst-r 2914
Aus Dan {barkeihteieie _J'ecer- v s S il .. ‘- .- » ...,. «»J;’««:"«j —- . D a q! 11"b »F „v » · .1. -,- . zi. -

« .tb n h k» , s .- - , ‚ k. ;/. ‚ . ». a- . 11.,1 ot war unsrer-end .111: Stumm-g ruin nnd Linie warenFixsixånxz«;·k,k·ems:x»,jHng Fixle Dis lfägiwihxigg Donnerstag » Goulaichiuppe nur ‚111.; 21.1.1111. niedriger-. Wem ruhig, 17,9 1-113,10 Makk. Roggen
en 1e'rei wur e. .. -" «" - · · ‚1 - '___ . r . s . . . , - «- ·« _ » __ » śś. niebrtgLr, 14,40 14,00 M. Braicgerfte nur feine beachtet, 10,.-.O bis

RiitltiIkssttek,lliit"1(-118», W 95537? TAFEL-H gut“: b M Terikätzlespppe 15.50 Mart Maiiii und Futtergerste matt, i-i,i-0——14,:-i:i M. Hafer
Mozartstrasse 5,-‘A. 136. 01,1, die Be {immun d, Lehkszp . onna en : » eisn e ruhig, 1420—1440 Mark.

. .. .. . . .  ewjcht b il‘iinheö dgpchzzwuse »Es pp Viktoriaerbfen ruhig, Z.—t,50-—25,,OO itacherbfeii ruhig, Zi,E«-O-—ZZ,
« _ « g « « « « · ß Sonntag: Knorr-Cumberlassxdsuppe Futtererbfenfeft,17——17,5O M., weise-e Speisen-innen Zi)—-Z8 M perlt (i

' « « ' " ‘ — Von R. Strauch é)ṅ.‑ .)ž ;·::«:"-;—·««l Klg Mehl ruh q, p. 100 Klg einschl. Sack Vr Weizeninehl OO 25,75 bis

Bettfifiißmi‘iiiif Preis mit Pkeßbtmd l’75 w" ««.Ij.;»·I,J·:" 26,25 M., Roggenmehl 22,50—23,00 M., Hansbacken 21‚50-—22,ZIO M-

empfehlen Mai-Wie ksjiijktiu Kartoffeln— Speiseware l,60———l, 70, Magnuin bonum .1.,90 Mark
Zktclllgsll grightltßgfomgeb7377971791: Trebnitz i Schles ' 48 Sorten Knorr-Suppen, Ii’ sksp älter IUssFkltgrk Kartoffelfabsrikate beachtet, Kartoffelmehl 19,35—19,75 Mark. .

er n e e ange en ue « · —--——-—-— ar o e f ar e prompt,1 75——19,25 M. per 100 Kilogr. je nach Qualität
ums Institut Aurora. München 67, · · ·· Tss l Würfel 3 Teller 10 Pfg einschl. Sack bei Waggonlad. DeIiaaten: Hanfsaat fest, 16——1700 M.,
Maillingerftraße 52/ II. JOSEPH -···;’·:-ks:" 7 Raps 25,50——26, « O M.,Leinsamen schl. fest,Z2,50—24 M, rusfifche Saat »

. ‘ « . schwach annehmen, Leindotter ruhig, Zl,OO——Z4,OO Mart. Futter-s
‘18nge ' Lehrling . . . . . I - «:. . . . . mittel: Mais benannte-; 16—— 16,50 Mark, Rapskuchen ruhig, 13,50 bis

böhmildie Peitscheon ni t 1 A "I o Dr f" die" aller ‚um 14,00 Mark, Leinkuchen matt, ichiei. 151—16‚00 M.,Lcinmet)l 15, 75 bis .
1 mm zum .. pri an n a 16,75 M., Palmkernkuchen ruhig, 155,0——16,00 M., Roggenfuttermehl E

z; spgll eise- fing; 09:71: Jul. Bergmann, Malermftr., fertigen schnell, sauber und billig ruhig, 10,75—-11,2ö M. ,Weizenlleie ruhig, 10,251—410,75 M., alles per
100 Kilogramm im 9m. 10; weiße, Grünbergi. Schl. Ist-onna s- Mär-tin Trebniigi i.Sch1ei.

bannenweiche, ges , .. » _ _‚ · _ · ..
» für“??? 11mg, 3 Nimm“.Le . « '

- " 20 neewe e .
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Vaters einzuschlagen, der aus einer alten Beamtenfamilie
stammte. Aber als der Junge, trotz wiederholter Er-
mahnungen, wieder von neuem Schulden· machte und zu-
letzt noch einen leichtsinnigen Streich beging, dessen Folgen
nur durch das energischeEingreifen der Mutter beseitigt
wurden, da hatte der Rat, ohne auf die Bitten der Frau
zu achten, den uiigerateneii Sohn aufs Schiff gebracht“ und
über den großen Heringsteich ins »Land der Freiheit ge-
schickt, um ihm Gelegenheit zu geben, aus eigener Kraft
ein neues Leben zu beginnen. Jahrelang hatte er nicht
daUach gefragt, wie es dem Jungen drüben ginge, nur· ab
Uad zu hatte Lena, sein Liebling, es wagen .. durfen, ihm
von den Schicksalen ihres Bruders zu erzahlen. Heute
war es das erstemal gewesen, daß er selbst danach ge-
fragt hatte.

2. Kapitel. -

Ein Freudenschimmer flog über das bleiche Gesichtdes
Vaters. Jn der Tür stand ein schlankes, schmuckes Madel
mit roten Backen und blitzenden Augen. Unter dem
runden Bolerohut ringelte sich in dichten Wellen das
helle Haar.

»Denkt euch nur, liebe Eltern, was mir passiert ist.«-s
Sie flog dem Vater um den Hals und küßte ihn herzlich.
Etwas langsamer trat sie zur Mutter, die ihr die Wange
darbot. »Aber Kind, du tust ja gerade »so, als wenn du
vierzehn Jahre alt wärst und noch mit Hangezopfen herum-
liefst! Jch denke, du bist schon zwanng Jahre.«

»Entschuldige nur, liebe Mutter . . .“
»Schon gut, was war’s denn?«
»Denkt euch nur, mich versuchte ein Herr auf der

Straße anzureden . . . ein wildfremder Mensch . . . zuerst
auf der Schloßteichbrücke . . . ich· ging schnell zur-— andern
Seite hinüber, aber er folgte mir. ‚Sinn ging ich noch
schiieller . . . er blieb dicht hinter mir.· Er sprach auch zu
mir, aber was er sagte, habe ich in meiner Aufregung gar
nicht verstand-en« » , »

Bis hierher hatte die Mutter schweigend zugehort.
»Ohne jede Ursache wird dich kein Mensch anredenl

Du hast ihm wohl Anlaß dazu gegeben, wahrscheinlich ge-
lacht oder dich umgesehen . . . ich kenne das schon von dir.
Na, nun weiter!“ .

Ganz kleinlaut fuhr das Mädel fort: »Ich habe mir
wirklich nichts vorzuwerfen, liebe Mutter.«

»Schon gut, weiter.« ·
»Ja der Weißgerbergasse vertritt er mir halb den Weg,

zieht seinen Hut und will sich vorstellen. Da gehe ich schnell
über den Damiii und bitte einen Mann, »der gerade vorüber
geht, mich vor den Zudringlichkeiten des Menschen, der
mich belästigt, zu schützen«

»Einen Mann oder einen Herrn?«
»Ja, Mutter, das ist schwer zu sagen. Nach der

Kleidung sah er wie ein Herr aus, fast so wie ein Künstler,
Maler oder derk.;leichen, aber die Hände waren wie von
einem Handwerker.«

»Du hast dir ja seine Hände genau angesehen!« ·
Das Mädel hvb verwundert den Kopf und blickte die

Mutter fest an. »Ich habe ihm sogar die Hand gegeben,
als ich mich für seine Hilfe bedankte. Ja, wieso nicht,
Mutter? Er hat sich mir gegenüber doch wie ein Kavalier
benommen. Er zog, als ich mich an ihn wandte, höflich
den Hut, begleitete mich, ohne ein Wort zu sprechen, bis
zum Roßgärtnermarkt, dort fragte er mich, ob ich eine
Droschke wünschte, und verabschiedete sich, als ich ver-
neinte, mit einer höflichen Verbeügung. Da· habe ich
thHeben die Hand hingestreckt und mich bei ihm be-
an .“

DerRat hatte schweigend zugehört, jetzt erst fragte er:
»Da weißt du also gar nicht, wer dein Beschützer ist·?«

»Aber Miltaler! Lena hätte sich nach deiner Meinung
dem Trumpf wohl vorstellen und ihn um seinen Namen
bitten sollen, damit wir noch womöglich ein Dankschreiben
an ihn richten müßten!« .
, Das »W0xt »Trumpf« hatte die Frau Rat eigens für
ihre Bedurfnisse erfunden. Sie bezeichnete damit alles,
was gesellschaftlich unter ihr stand, und sprach es stets mit
einem Ton der tiefsten Verachtung aus, der den Wider-
spruch ihres Gatten ·wachziirusen pflegte. Auch diesmal
erwiderte er mit ruhiger Entschiedenheit: »Liebe Ammeli,
es ist nicht recht von dir, dies Wort auf einen Mann an-
zuwenden, dem wir Dank schuldig sind. Und du, mein
Kind, bist wohl so gut, mir eine Tasse Tee zu machen uni-
sie mir auf mein Arbeitszimmer zu bringen«  

Als sich die Tür hinter der Tochter geschlossen hatte-
wandte sich der Rat zu seiner Frau: -

»Ich möchte dich doch dringend ersnchen, unserem
Kind gegenüber diesen Ausdruck zu vermeiöen. Ich des-he
dir nie einen Vorwurf gemacht, denn du kannst aus den
Anschauungen, die dir in deiner Jugend eingeimpft sind,
nicht heraus. Aber nachdem ich einmal das Reiiiitat
deiner Erziehungskunsst an unserem Sohn Hans durch-
gemacht habe, will ich es unter allen Umständen Ver-
hindern, daß du bei Lena ähnliche Erfolge erzielst . . .
Es ist übrigens ausgeschlossen, und ich möchte dir i2: aller
Liebe und Güte zu bedenken geben, daß du dich dadurch
nur in Widerspruch mit dem Denken und Fühlen deines
Kindes setzest« .

Als die Frau schwieg, fuhr er eindringlicher fort: »Du
gehst recht unachtsam mit dem Kapital von Liebe und Ber-
ehrung um, das jedes Kind seiner Mutter schuldei: Bei
Hans hast du alles entschuldigt, an Lena hast du fort-
während etwas zu tadelu. Vielleicht ist es dir gleich-
gültig, wie dein Kind sich äußerlich zu dir stellt, ich fürchte
aber, es wird ein Tag kommen, an dem du vergebens
nach der Liebe deines Kindes verlangen wirft. Ich will
dir nicht weh tun, Ammeli, aber du bist auf dem unrechten
Wege. Wir Alten müssen uns bescheiden. Die cTugend
hat nun einmal das Recht, sich das Leben nach ihren
eigenen Wünschen zuzuschneiden, und dies Recht muß auch
Lena zustehen. Sie will und muß etwas lernen, was ihre
Zukunft sicherstellt! Mach ihr das Leben dabei nicht
schwer, du würdest es nie verantworten können-« ·

3.Kapitel. · -·
Der Rat saß in seinem Arbeitszimnier am Schreib-

tisch. Sein Töchterchen hatte ihm erst die Lampe gebracht-
dann eine Kanne mit heißem Tee und auf einer Glas-
schale ein paar Kakes Jetzt holte· sie-»·eiue··D·ecke und
legte sie ihm vorsorglich über die Seine. Er strich ihr dabei
liebkosend über die Haare. «

»Mein gutes Kind, ich habe dir etwas zu sagen-: Zum
Frühjahr muß ich meine Pension beantragen, ich wurde
es schon jetzt tun, aber Mutter hat mich gebeten, noch
etwas damit zu warten-«

»Aber weshalb denn, Vater? Du bist so angegriffen,
daß dir völlige Ruhe not tut.“ _ .

»Ja, mein Kind, ich fühle mich etwas schwach- aber
wenn ich mich schone, wird es den Winter ürier und viel-
leicht den nächsten Sommer hindurch gehen, nnd Mutter
hat ganz recht, wenn sie meint, daß ich fo lange ’Dienst
tun muß, wie ich irgend kann, damit wir noch ein paar
Notgroschen zurücklegen können. Du, mein armes Kind,
kommst sowieso zu kurz. Anstatt daß wir etwas für dich
und deine Aussteuer zurücklegtcn, haben wir alles hingeben
müssen, um deines Bruders Schulden zu bezahlen. Es
ist meine Schuld! Jch bin dem Jungen gegenüber zu
schwach gewefen.“ . _

Das Mädel schüttelte heftig den Kopf. ‚Stein.
Vater-, nein, du bist nicht schuld daran! Wenn Mutter
m . . .“

»Still, mein Kind, sprich das nicht aus, Mutter hat
nur das Beste gewollt, sie hat sich eben in dem Charakter
von Hans geirrt. Sie glaubte, mit Güte und Nachsicht
auszukommen, wo äußerste Strenge geboten war-. Wenn
du der Mutter daraus einen Vorwurf machen ivillst, dann
trifft er mich noch viel mehr, ich hätte vielleicht der Mutter
in diesem Punkte nicht nachgeben follen." . · ·- -

»Ich denke, Vater, daß Hans doch selbit die größte
Schuld trägt.“ · _ ·

»Ja, mein Kind, und doch ist er in gewisser Beziehung
zu entschuldigen, er hatte sich von klein aus« in einen An-
schauungskreis hineingelebt . . .« .

»Der von der Mutter stammt.«
Der alte Herr nickte einigemal bestätigend mit dem

Kopfe: »Ja, Lena, das ist leider wahr, aber man muß
alles verstehen lernen, ehe man urteilt. Sie, deine Mutter,
ist aus eineinadligen Hause, in dem mit Recht ein etwas
großartiger Zuschnitt der Lebensführung herrschte. Sie
hat als Mädchen nie die Beschränkungen kennen gelernt,
die ein geringes Einkommen dem Menschen auferlegt.
Als Entzug die Katastrophe in der Familie eintratund
nach Großvaters Plötzlichem Tode der alte Besitz verkauft
werden mußte, um alle Verbindlichkeiten zu. decken, d·a
stellte sie mir anheim, unser Verlöbnis zu lds·en·.· Sie
fürchtete, ich hätte mich nur um die reiche Erbin be-
IDDIECLI." (Fartsetzung folgt). _
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Der Erzähler strich sich mit der Hand über die Augen,
als wollte er da etwas zerdrücken oder auslöschen, was zu
sehen ihnen wehtat.

»Auch das Glück dieser beiden war nur von kurzer
Dauesr«, fuhr er mit gepreßt-er Stimme fort. »Nachdem
der erste Rausch verflogen war, ging der Mann mit Ernst
und verdoppeltem Eifer an die Arbeit, um fein so fchon
und schnell erblühtes Glück dauernd zu befestigen« __

Da sich ihm bald nach der Hochzeit die günstige Ge-
legenheit bot, eine besser bezahlte, wenn auch bei weitem
arbeitsreichere Stellung in einem andern Geschäft erlangen
zu können, so griff er mit Freuden zu, denn nichts war
ihm zu schwer und zu viel, wenn es galt, ihr, die er über
alles liebte, eine Freude zu bereiten.

Ach, der Unglücklichet Wie bald sollte er aus allen
feinen Himmeln stürzen!

Die Liebe seiner Frau war nur ein Strohfeuer, das
erlosch, als der Mann nicht mehr die Mittel zu ihrer an
Wahnsinn grenzenden Putz- und Verschwendungssucht auf-
treiben formte. Der Schein galt ihr alles, und um dem
frönen, um fich putzen nnd dem Vergnügen nachgehen zu
können, war ihr jedes Mittel recht. Da sie von einem
sparsamen, haushälterischen Wirtschaften überhaupt keine
Ahnung hatte, so war es nur zu erklärlich, daß schon nach
wenigen Monaten Schulden an allen Ecken und Kanten
da waren.

Des Mannes Liebe suchte und fand immer wieder
Gründe, um das mehr wie leichtsiiiiiige Handeln seiner
von ihm zärtlich geliebten fchönen jungen Frau zu ent-
schuldigen, und er hoffte, daß sie, die er wiederholt auf das
Verderbliche ihres Tuns mit liebevollen Worten auf-
merksam gemacht hatte, mit der Zeit schließlich von selbst
zur Einsicht kommen würde.

Eine Zeitlang hatte es auch den Anschein. als wenn
sie z··u·r Vernunft gekommen wäre, denn sie verlangte keine
unnötigen Gelder mehr von ihrem Manne, so daß es
diesem möglich wurde, nach und nach die von seiner Frau
gemachten Schulden zu tilgen.

· Nur zu bald sollte nun aber der verliebte, leicht-
glaubige Tor aus seinem, trotz der gemachten trüben Er-
fahrungen noch immer anhaltenden Traum von Glück zu
einem schrecklichen Erwachen geweckt werben!

Eines Tages rief ihn sein Chef zu sich und teilte ihm _
mit, daß er auf einen Tag verreisen müsse, und dass Ihr
Vater am Abend, der Sicherheit wegen, die Tageskasse mit
in seine Wohnung nehmen solle. So geschah es auch. Als
Jhr Vater ·am· iiachsten Morgen das Bureau betrat, über-
gab er ·die ihm aiwertraute Kassette mit dein Gelde
dem bereits wieder anwesenden Chef, der auch zugleich den
Kassenbeftand prüfte. Dabei stellte sich nun zu Jhres
Vaters greiizenloser Bestürzung heraus, daß von der
ziemlich namhaften Summe, die die Kassette enthielt, etwa
zweitausend Frank fehlten.

Da Jhr Vater die Kassette zu Hause nicht geöffnet
hatte und·fich auch im Bureau nichts von der fehlenden
Summe finden ließ, so stand er vor einem Rätsel, wo das
Geld geblieben war. '

Nun, um es kurz zu machen: öer Chef war ein harter
Mann, er achtete nicht auf öie Unschuldsbeteuerungen des
Ihnngen Mannes sondern ließ ihn vom Fleck weg ver-
a en.
· Wahrend der Untersuchungshaft stellte sich heraus, daß

die Frau des jungen Mannes gleich nach dessen Verhaftung
namhafte Betrage teils zur Tilgung von Schulden, teils
zur Neuanschaffung von Garderobe und Schmuck ver-
ausgabt hatte, und da über die Herkunft des Geldes kein
plausibler Nachweis gebracht werden konnte, so war nun-
mehr die Schuld des Mannes in den Augen seiner Richter
erwiesen. ..

Die Gefühle des Unglücklichen, vor dessen Augen es
nunmit einemmal hell geworden war, brauche ich wohl  

nicht zu schildern,· als ·er erkannte, wer das Geld gestohlen
hatte. Ergeben in sein Schicksal, nahm er die Schande
seiner Frau auf sich und beugte sich dem infolge seines
Leugnens um so harteren Urteilsspruche seiner Richter, die
ihn zu langen Gefangnisstrafe verdammten.« —

Der Erzahler schwieg einen Augenblick Er sah vom
Boden auf zu ihr hin, die jetzt in stummes Lauschen ge-
bannt war. Dann sagte er mit einem dumpfen Erzittern
feiner ··ernsten Stimme: »Während derselben wurde ihm
eSine···Tochterchen geboren. Dieses Kind, Eugenie, waren

»Mein armer Vatert« stahl es sich leise, wie ein er-
sterbender Seufzer, von den Lippen der Unglücklichen.

.. ·»Ja, bemitleiden, beweinen Sie ihn«, fuhr er in weh=
inutigem Eifer fort, »denn niemand, selbst Jhre Mutter
nicht, hat Sie ·je so geliebt wie er. Sein Leben mag
Jhnen das weniger beweisen, als sein Sterben, denn für
Sie hat er··den Tod erlitten, denn für Sie ist er sogar
zum —- Morder aeivorden!«

»Zum Mördere — Für mich‘e" ftammelte Eugenie
schreckensbleich ·mit gefalteten Händen, mit zuckenden Lippen
und einem Blick, in welchem der Schmerz eines ganzen
Lebens zu zittern fchien.

»Ja, für Sie«, bestätigte der Mann dumpf.
»Und nun zum Schluß: Jhre Mutter, der das Leben

an der Seite des armen Mannes schon lange eine Last ge-
wesen war, strengte nach Jhrer Geburt mit Erfolg die
Scheidungsklage gegen ihren betrogenen Gatten an und
siedelte dann nach England über, wo sie Jhren späteren
Stiefvater kennen lernte und heiratete.

· Der im Gefängnis schmachtende Ungliickliche verzehrte
si·ch indes vor Sehnsucht nach feinem Kinde, auf das er
die ganze Liebe· dessen sein Herz noch fähig war, über-
tragen hatte. Diese grenzenlose Sehnsucht trieb ihn zu
einei·n Fluchtversuch, wobei er von einem Aufseher ertappt
war ic. «

Hätte nicht·die Liebe zu seinem Kinde den armen
Verfolgten getrieben, so würde er sich jetzt wohl ergeben
haben. Aber die Aussicht, mit der Freiheit auch sein
Kind zu gewinnen, machte ihn hart, trieb ihn zum Ver-
brechen. · ·

Er ließ den Wächter herankommen und griff ihn dann
an. Es war ein Ringen auf Leben und Tod. Jhr Vater
erschlug den Aufseher und flüchtete. Doch ehe er eine
Gelegenheit fand, sich vollständig in Sicherheit· zu bringen,
wuröe er wieder ergriffen, als Mörder prozessiert und· ——.-«

»Enthauptet!« kam es toiilos von Eugeniens bleichen
Lippen. ·

Unbekümmert um diesen Einwurf, wohl ohne ihn zu
hören, fuhr der andere düster fort: »Er fand einen mit-
leidigen Schließer, dem sein Geschick zu Herzen ging. Jhm
vertraute er alles. Dieser Mann war ebenfalls ein ehe-
maliger Verbrechen der sich zu dieser Stellungnur empor-
gearbeitet hatte, um eine Gelegenheit zur Flucht zu finden.
Das sagte er dem dem Tode Verfallenen. Jhr Vater sank ihm
zu Füßen und flehte ihn an: »Geh hin und niche mein
Kind! Nimm meine geringen Ersparnisse zu den deinen
und meinen Segen dazu, den Segen eines Sterbenden.

Suche es durch die ganze Welt, die auch du· nun

unstet und flüchtig durchirren wirst, und wenn du sie ge-

funden hast, meine liebe kleine Eugenie, dann ·sage ihr

alles, sage ihr, wie sehr ich sie geliebt, daß mein letzter

Seufzer ein Segenssvunsch für sie gewesen, daß mein Leib
nur hinsank in Staub und Moder, daß aber ·ineii·i Geist
nicht mit mir sterben konnte, daß er um sie sein wird als

ein liebender Schutzgeist, daß nie ein Unfall sie treffe, me
eine Gefahr an sie herantrete.« «

»Und dieser Schließer waret Jhr? · ·

»War ich, und ich empfing diesen Auftrag aus seinen
gefesseltenHänden als ein heiliges Vermachtnis Er sagte

mir noch mehr: »Ich sterbe und es ist auch besser so,·denn
wenn ich jetzt vor fie hintrc’ite, würde sie vielleicht ihrem
Vater fluchen ——“ · · ··

»Nein, nein!“ rief Eugenie mit gernngeiien Handen
und fliegeiidem Atem.

»Sie würde sich schaudernd abwenden von dem Ver-



brecher, non bem Mörder, und nimmer würde der eine

süße Laut, nach dem ich gelechzt wie der Verschmachtende

nach einem Tropfen Wasser, um den zu horen··ich zum
Mörder geworden, nie würde das Wort »Vater« uber ihre

Lippen kommen« · .. ·
»Vater!« stammelte das junge Mädchen mit· zum

Himmel gefalteten Händen und ·tranenerstickter Stimme,

»wenn jetzt dein Geist um mich ist, wenn du·mich· siehst

und hörst, dann wirst du wissen, daß auch dein Kind in
seiner herzlichen Vereiiisamung, ach, wie oft! verlangend
feine Arme nach dir ausgestreckt hat, · daß es seine tr·anen-

feuchten Augen fragend und suchend m schlaflosen Nachten

zu den Sternen erhoben und zu Gott· gebetet hat, »nur

einxnal ihn sehen und das Wort von seinen Lippen horen

zu dürfen: »Eugenie, mein Kindl«
Da hielt es den anderen nicht mehr, da sprang er aus

mit einem wilden Satz, da schrie er es·hinaus in die

Nacht mit einein Schrei so voll von Himmelsluft und

tiefstem Erdenwehr · ·

»Eugenie! Mein Kindl« Er breitete die Arme nach
ihr aus. Blitzartig flog das Wort zu ihr hinüber, blitz-
artig schlug es ein in ihre Brust. · · ·

Ein Blick von Auge zu Auge, ein unartikulierter Laut,

und er hatte gefunden — Die Tochter ruhte an dem

Herzen des Vaters. · · ·

Nur ein ersticktes Schluchzen rang sich zwischen ·beiden

empor und erfüllte die stille Hütte und gab Zeugnis von
den Tränen, welche die Liebe weint. —- · · ·

,,Vater — du?!« rief Eugenie endlich mit einem Blick

voll Zärtlichkeit ·

»Jch«, rang es sich dumpf aus seiner schwer atmenden
Brust. »Jener menschenfreundliche Schließer tat mehr fur
mich, als ich von ihm gesagt. Er kam nachts — es war

die Nacht vor meiner Hinrichtung -—— au mir herein und

sagte: Flieht, Kamerad, ich will Euch eine letzte Gelegen-

heit geben, die Freiheit zu gewinnen und Euer Kind

wiederzufinden Fesselt mich zum Schein, legt meinen

Oberrock und meine Mütze an und dann versucht, wie Ihr

weiter kommt. Die Losung ist für diese Nacht: Marseille.

Mehr brauche ich Euch nicht zu sagen Und nun, Gott

mit Euch! Kommt, macht Euch fertig.“ ·
»Ich entkam. Später las ich in den Zeitungen daß

man mich für tot hielt, da man in der Seine einige Tage

nach meiner Flucht einen Leichnam fand, ·den man· infolge

seiner Ähnlichkeit mit mir, und da er keine Papier· kjt
sich führte, als den entsprungenen Mörder rekogtioszieree

Jahrelang durchirrte ich nun die Welt auf der Suche
nach dir, bis ich endlich in England ermittelte, daß deine
Mutter einen Herrn Milton geheiratet hatte, mit dem sie

nach Australien ausgewandert war. So kam ich hierher,

wo ich euch durch weitere zwei Jahre vergebens suchte.

Nach dieser Zeit traf ich hier, in Melbourne, merkwürdig-er-

weise mit einem früheren Aufseher zusammen, der mich
genau kannte und auch sofort wieder erkannte.

Er wollte mich verhaften lassen, wohl in der Hoffnung
auf eine reiche Belohnung Jch flüchtete vor ihm in die
Wildnis — hierher. ·

Der alte Dulderiville wohnte nicht mehr in meiner
Brust. Jch lehnte mich gegen das Schicksal auf, das mich
so schwer getroffen. Ich hatte zu tief gelitten unter den
Ungerechtigkeiten der Menschen und nahm das Recht nun-
mehr in meine eigene Hand. Wie ich dessen gewaltet,
magst du ans meinem mir beigelegten Namen entnehmen
—- denn ich bin — Morgan!«

··g.nwillkürlich trat Eiigenie einen Schritt von ihm
zuru .

»Morgan? Du — Vater?« stammelte sie.
»Ich —- die Geißel Gottesl« —- »O, Vater —!« · ·
»Ich weiß, was du sagen willst, Eugenie: »Mein· ist

die Sittiche“. spricht der Herr, »ich will vergelten« Viel-
leicht irrte ich, indem ich nach den Sternen griff, um
Nahes zu treffen Gleichviel, ich tat’s, und Geschehenes
ist nicht wieder gut zu machen.

_ Eines Abends«, fuhr er schnell, wie um den Eindruck
dieser Worte zu verwischen, fort, »kam ich in Ausübung
meines Räuberhandwerks nach der Milton-Park-Station,
deren Namen ich nicht rannte. Ich blickte durch ein offenes
Fenster in ein sBrunlgemach, das von üppigstem, schwelge-
rischem Wohlleben·zeugte. «

.. Da sah ich iiel Sah sie in dem Abglanz ihrer
feuheren Schönheit, reich gekleidet und als Besitzerin jener

itzt-Micheli Lieggtschaftenl Sie, die ich haßte, wie sonst  

nichts auf der Welt» sie, die mir mein Glück zersttirt und
mir alles geraubt hatte: mein Kind, meine Freiheit« ja,
mein Leben, denn das Leben, welches ich jetzt führte, ver-
diente nicht diesen Namen

Schonstand ich aeduckt. sprunabereit. wie der sein
Opfer ersparsenoe Tiger im nahen Dickicht, um hervor-
zubrechen, ihren blendend weißen Hals zu umkrallen und
ihr zuzuschreiem

»Erkennst du mich, Elendes Sieh' her, was du aus
mir gemacht haftl“ ·

· ·Da aber tratest du ins Zimmer, liebevoll, gütig, weiblich,
wie ich dich mir gedacht. Du nanntest sie »Mutter« -——
„liebe Mutter«. Und dann setztest du dich zum Klavier, um
zu spielen

Ich stand, im Bann deiner Erscheinung, gebrochen,
entmutigt und um diese eine Tat ——- entsündigt. —- Mein
Verbrechen an deiner Mutter blieb Gedanke, denn nichts
hatte ich tun können, was dir wehe getan. Du spieltesh
und über mich kam es wie ein stiller Gottesfriede,· uber
mich hin zog es mit dem flüsternden Nachtwind, mit den
Zeugenden Sternen wie ein Traum von nicht besessenem

u . «
Da sank ich hin in die Knie, da hob ich meine

weinensmüden Augen zu Gott und betete: ,,Vater —-
vergi .«

Ich kam dann noch öfter, heimlich, abends, um dir nahe
zu sein, um dich zu sehen und zu
nachts erstieg ich an einem Efeugewinde mit Lebens-
gefahr das Dach eures Hauses, um durch dasselbe ein-
zusteigen Nur einmal wollte ich dich küssen —- iin Schlaf.
Ich tat’s, ich ksstete des Himmels Seligkeit in diesem Kuß
von den reinen Lippen meines Kindes, aber nur um so
tiefer fühlte ich die Qualen der Verdammnis, welche meine
Brust zerwühlten

Bei dieser Gelegenheit sah sie mich, in dem Moment,
wo ich ihr Zimmer durchschritt, um zu dem demean
gelangen Ich sah sie erbleichend zurücksinken, ich sah ·sie
ihr Haupt unter den Decken verbergen Sie mahnte ·mich
ja tot, und da stand ich vor ihr wie ein bleicher,
rächender Schatten, wie ein Gebilde ihres eigenen Schuld-
gefühls. Auch gestern nacht sah sie mich durchs Fenster,
nachdem ich den Zettel in deinem· Zimmer niedergelegt
hatte, und da sank sie ohnmächtig nieder.« ·

,,Vater —- das warst du?« stammelte Eugenie. »O
ewig waltende Gerechtigkeit!«

»Was meinst du, meine Tochter?« ·
»So wußtest du es nicht, so hast du nicht bemerkt,

daß ihr Geist gestört ist. Es bedurfte nur einer solchen
bExjschiitterunn um den Wahnsinn zum Ausbruch zu
ringen.“

»Und das ist nun geschehen?« —- »Geschehen!« sprach
sie in ernster, tiefer Bewegung. »Gott hat gerichtet.“

Er senkte finster das Haupt. Eine Pause ··enistand.
»Und nun, Vater?« fragte Eugenie ··schuchtern und

doch voll Zärtlichkeit. »Ich muß jetzt zuruck zu ihr, ich
muß ihr zur Seite sein in ihrem schweren Jammer. Du
wirst —- hier bleiben?“

Er schüttelte den Kopf. — »Nein«, sagte er dumpf.

»Wir sahen uns heute zum ersten und letzten Male«
,,Vater!« rief sie schmerzlich. —- Er winkte abivehrend

mit der Hand.
»Es genügt mir, daß du mich so genannt hast, daß

ich zu dir habe so sprechen können, wie ich ·es getan. Ich
lebte hier in verhältnismäßiger Sicherheit, denn dank
einer angewandten List habe ich diedumine Gespenster-

furcht der Umwohmer zu einem Schutzmittel sur mich
gemacht. Hast du von dem Goldgräber der Toten Schlucht
erzählen hören?“

»Ich habe ihn sogar gesehen« ·· ·

»Nun, der bin ich —- ich war’s«, fugte er auf ·eine er-

staunte Geberde ihrerseits hinzu. »Der Geist wird ent-

schwinden aber die Mär wird weiter leben nnd das Ge-

heimnis der Toten Schlucht für immer unenthullt bleiben.“

»Und wohin gehst du, Vaters« · ·

»Fort«, sagte er mit erstickter Stimme, · „weit fort.
Komme Du nicht mehr hierlser", ·sagte er, ·sie sanft von

sich tuend »Du würdest mich nicht ·mehr finden Gehe

zur Mutter, und wenn sie einmal einen lichten Augen-

blick hat, dann sage ihr, daß· ich ihr vergeben habe.

Gehe! Gott schütze dich, mein Kindl« ·
Eugenie fand keine Worte mehr. Weinend und von

seinem Arm gestützt, schritt sie hinweg von der verlassenen

hören Ja, einmal, .

Hütte, wie von dem Grabe eines geliebteii Toten. Er hob
sie auf ihr Pferd. ——— »Lebe wohl! — Lebe ewig wohl!“
klang es leise hinüber und herüber, und dann stürmte sie
fort, hinaus in die Nacht, verwaist, verlassen und elend.

Lange noch stand er da und sah ihr nach. Erst als
der letzte dumvfe Hufschlag in der Ferne verhallt war.
verließ i‘hn feine Kraft und seine Selbstbeherrschung. Er
lehnte den Kopf gegen den Türpfosten und schluchzte laut.
Mir selbst traten die Tränen in die Augen

Ich bestand einen schweren inneren Kampf, aber die
Pflicht siegte, und meine traurige Pflicht war es, den
Buschräuber Morgan zu verhaften Er trat in die Hütte·
zurück.

Ich wollte ihn in seinem ersten, heftigen Schmerz
nicht stören; er war mir doch verfallen

Plötzlich erdröhnte von drinnen ein Schuß. Ich eilte
hinzu und fand einen Toten Die Kugel war ihm mitten
durchs Herz gedrungen.

So endete Morgan, der Bufchräuber. .
Ich ritt heim unb erftattete dem Sergeanten einen

ausführlichen Bericht, denn vor allen Dingen mußte der
Verdacht von Eugenie Milton genommen werden, als hätte
sie an dessen Verbrechen irgendwelchen Anteil.

Sie verließ schon am nächsten Morgen mit ihrer
Mutter die Milton-Park-Station für immer. Wohin sie
sich gewendet, habe ich erst nach Jahren erfahren.

Ihre Mutter starb im Jrrenhaus und sie selbst deckt
« längst das feuchte Kirchhofsgras

. Heute, nach dreißig Jahren, durfte ich wohl die Geschichte
erzählen, welche damals nicht in die Offentlichkeit ge-
drungen ist.

Die Namen der handelnden Personen sind nicht die
richtigen, aber die Vorgänge sind, inie·ich sie hier aus der
Erinnerung niedergeschrieben, buchstablich wahr.

—- Ende. —-
 

mieden den Strom
Erzählung von Fritz Slowroiinek.

iNachdruck verboten.)
1. K ap ite I.

Die Frau, die am Fenster saß, hatte die leichte Hand-
arbeit in den Schoß sinken lassen und sah nachdenklich
hinaus in die flammende Sltbenbröte, die am westlichen
Himmel stand und starke Kälte für die Nacht verkündete.
Fröstelnd zog sie das gestrickte Wolltuch vor der Brust zu-
sammen, hüllte ihre Hände darein und legte sich in die
weiche Lehne des Sessels zurück. Überihr regelmäßiges
Gesicht flog ein Schimmer von Unbehagen die scharfen
Linieni um den Mund, die von lautem Gram und stillen
Sorgen erzählten, vertieften sich und gaben dem Gesicht
mit dein kalten stahlgraueii Augen etwas Herbes, Ab-
weisendes.

Jetzt ging draußen die Tür zur Wohnung. Mit
mühen. langsamen Schritten kam jemand den Korridor
entlangzur Stubentür. Die Frau richtete sich im Sessel
auf und griff zur Handarbeit, als wenn sie sich scheute,
untätig ngsehen zu werden

Mit einem freundlichen »Guten Abend« war der
Regierungsrat Miltaler eingetreten. Nun stand er neben
seiner Frau, bückte sich hinab und küßte zärtlich ihren
leicht ergrauten Scheitel.

»Es wird kalt, liebe Ammeli, wir müssen ans Heizen
denken« Die Worte kamen so zaghaft heraus, daß sie
wie eine Bitte klangen Die Frau hatte dabei die
Schultern gezuckt.

»Wenn wir jetzt schon anfangen wollen zu heizen,
dann können ·wir· zu Weihnachten im Kalten sitzen«

· »Nun, vielleicht nur mein Zimmer«, bat der Mann
mit leiser Stimme. »Ich habe in den nächsten Tagen und
Wochen viel nachzuholen«

»Du· bist· wohl der Packesel deiner Kollegen?«
»Nein, liebe Ammeli«, erwiderte der Rat ohne jede

Spur von Unmut, »aber ich will alles ausarbeiten und
reinen Tisch machen.“ »

Mit einem Ruck wandte die Frau sich nach ihm um
und warf heftig ihre Häkelei in den Korb, der auf bem
Fensterbrett stand.

»F·ängst du schon wieder davon an?“
.. »Liebsts:e Ammeli, es geht nicht anders! Meine

Lvrperkrafte areichen »nicht mehr aus. Wenn ich zwei  

Stunden am Pult gestanden oder gesessen habe, schmerzt
mich· der ganze Rucken Dann habe ich das dringende
Bedurinis, mich hinzulegen und mich lang auszustrecken
Sieh, liebe Ammeli. ich habe dir nichts davon gesagt, weil
ich hoffte, d·ie Schmerzen würden sich geben, aber es ist
mit der Zeit schlimmer geworben."

»Dann meldest du dich eben krank und läßt den Arzt
kommen«

Der Mann hob ·abwehrend die Hand, während er sich
in den nächsten Ses«sel·sinken lieh. — »Das hat wenia
Zweck, ·ich bin eben verbraucht.“

»Bilde dir doch das nicht ein, Miltaler, das bißchen
Arbeit auf dem Bureau hat doch deine Kräfte nicht über-
maßig in Anspruch genommen!“

»Nein, Ammeli, darin hast du recht. Mich haben die
Aufxegungen und Sorgen der letzten sIahre mürbe ge-
machtlf Er stand aus,· legte die Hände auf den Rücken
und ging mit schwerfälligen Schritten langsam in der
Stube auf und ab. »Unsere Naturen sind eben so sehr
verschieden,· mich haben die Sorgen um den Jungen
nicht nur geistig, sondern auch körperlich hart mitgenommen.
·Ubrig»en·s . . . hat er neuerdings mal an dich geschrieben?«
— »Ja-

· »Nun, willst du mir nicht wenigstens sagen, wie es
ihm geht‘s?“ ·

»Ich habe ihm noch einmal hundert Mark geschickt.
Es soll das letztemal·sein, ich verspreche es dir.«

»Es· geht ihm also nicht gut?“
,,Nei·ii«, erwiderte jetzt die Frau mit harter Stimme,

„er hat sich so ·ge·bettet, er mag so schlafen Ich habe es
ihm auch geschrieben, ·daß du Pension nehmen willst.
Dann ist es uns doch einfach unmöglich, ihm noch weiter
zu helfen Und wir musseii doch auch an Lena denken«

»Unser liebes Mädels«
»Ja, Miltaler, es ist unser liebes, gutes Mädel. Aber

was soll aus·ihr werden, wenn du jetzt Pension nimmst?
Ich hatte mir gedacht, daß du noch fünf, sechs Jahre
Dienst tnn wirst, dann· hätten wir, wenn wir weiter so
eingeschrankt leben wie bisher, noch ein paar tausend
Mark als Notgroschen· oder zur Aussteuer für sie zurück-
legen·konnen·. Jetzt zittere ich immer vor dem Augenblick,
daß irgendein Mann, den sie lieb hat-, vor uns hintritt
und ihre Hand nerlangt."

»Das ware ·doch kein Unglück, dann sagt man dem
hMenn einfach, wie es bei uns steht, und wenn er sie lieb
a . . .

»Nein Miltaler,· nie.· Ehe ich mir die Blöße gebe . . .«
· »Ich verstehe dich nicht, liebste Ammeli. Du wehrst

dich mit Handen und Füßen dagegen, daß das Kind irgend
etwas lernt,·um später einmal, wenn wir nicht mehr da
sind, a··us eigener Kraft sein Brot verdienen zu können,
und wurdest einen Freier abweisen, bloß, weil du Lena
keine reiche Aussteuer geben kannst.«

·»Darin· gehen eben unsere Ansichten auseinander«,
erwiderte die Frau schroff. »Ich bin in Kreisen auf-
gewiåehsenk in denen itnanqes feir ein Unglück ansieht, wenn
ein ca sen aus gu er Uami ie eine Füße unter re
LeuteDTisR stteekeile meißBh ‘ f mber

er a o· a we renb die Hand. »Es ibt no
andere·Berufe, die jetzt den Frauen offen stehen«g ch

Die Frau erhob sich. »Wir wollen nicht zum
hundertsteninal den alten Streit aufwärmen! Wenn du
noch ein· paar Jahre· im Dienst bleibst, ist es ja überhaupt
nicht notig, daß wir uns darüber ereifern Ich werde
noch heute· den Arzt kommen lassen, und wenn’s?» nötig ist,
gehst du·· ein paar Monate nach dem Süden Die Mittel
dazu wurde ich von· meinen Verwandten erhalten«

Mit einem plotzlichen Ruck hielt der Rat in seiner
Wanderung inne.· »Das wäre unter allen Umständen aus-
geschlossen,·das bitte ich mir aus! Wir haben die schweren
Sorgen-die uns der Leichtsinn des Jungen aufgebürdet
hat, aus eigener Kraft uberwunden Du brauchst nicht bei
deinen Verwandten für mich zu betteln.“

Den Ton kannte die Frau. Wenn der weiche, stets
nachgiebige Mann die Stimme erhob und in solcher Weise
seinen Willen kundgab, dann war dagegen nichts zu machen.
Das war ihr das große Rätsel in seinem Charakter. Für
geivohnlicl)··schien es, als wenn der sanfte Mann gar keinen
eigenen Willen hätte. Er erhob nie die Stimme gegen
eImdthrer Anordnungen er hatte es sogar zugegeben, daß
der inzige Junge den bunten Rock anzog, um Offizier zu
werben, anftatt au studieren und die Laufbahn seines




